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Qiniſterverankwortung.
Heute ſoll im Reichstag der Verſuch unternommen werden,

der Vertretung des deutſchen Volkes die geſetzlichen Handhaben
zu ſchaffen, die notwendig ſind, um eine wirkſame Kontrolle
über die politiſche Leitung des Reichs durchzuführen und die
Verantwortlichkeit des Reichskanzlers vor dem Parlamente
ſicher zu ſtellen.

In allen konſtitutionell regierten Ländern und auch in den
meiſten deutſchen Bundesſtaaten beſtehen Beſtimmungen der
Verfaſſung, durch die das gerichtliche Verfahren gegen pflicht-
vergeſſene Miniſter beſonders geregelt wird. Nur der Art. 17
der Reichsverfaſſung, der die Verantwortlichkeit des Reichs
kanzlers prinzipiell feſtſtellt, entbehrt der näheren Ausbildung.
In den Verfaſſungsdebatten, die im Reichstag des Norddeut-
ſchen Bundes 1867 geführt wurden, bekämpfte Bismarck jede
weitere Ausführung eines reichsdeutſchen Miniſterverantwort-
lichkeitsgeſetzes namentlich durch den Hinweis, daß ja die ver
bündeten Regierungen als ſolche jede für ſich den Volkéver-
tretungen ihres Landes verantwortlich wären. Der faden-
ſcheinige Vorwand einer einzelſtaatlichen Verantwortung, die,
wenn ſie wirklich geübt würde, den Gang der Reichspolitik ganz
unter den Einfluß des preußiſchen Landtags ſtellen müßte, ge-
nügte für den mächtigen Mann, die Einführung einer wirk-
lichen Verantwortlichkeit des Reichskanzlers abzuwenden und
jedes Syſtem des Kanzlerabſolutismus zu ſchaffen,
das um ſo gefährlicher iſt, als die Macht des Kanzlers nur nach
unten unbegrenzt iſt, während ſie von oben her an dem
dünnen Faden der Hofgunſt haltlos hin und her ſchwankt. Seit-
dem haben wir im Deutſchen Reiche einen Reichskanzler, gegen
den der Reichstag höchſtens durch Anwendung ſelten gebrauchter

a 7 etwas aus e imſtande aangzler, z un und unvertreibbar in
ſeinem Amte bleibt, als er von der Gunſt des Kaiſers gehalten
wird. Wir haben aber auch infolgedeſſen auf der anderen Seite
einen Reichstag, der nicht imſtande iſt, einen Staatsmann im
Amte zu erhalten und ihn gegen die Unbilden einer plötzlich
ausſchlagenden Witterung in den hohen Regionen zu ſchützen.
Man braucht nur an die Entlaſſung des Grafen Poſadowsky
zu erinnern; Graf Poſadowsky beſaß zurzeit ſeiner Entlaſſung
zweifellos das Vertrauen der Mehrheit des Hauſes und außer
einer kleinen Minderheit blutiger Scharfmacher verlangte nie
mand ſeinen Abgang. Nicht anders iſt es mit der Entlaſſung
der erſten drei Kanzler geweſen; von Bismarck angefangen
wurden ſie alle unverſehens davongejagt unter großem Er-
ſtaunen und teilweiſe ſogar unter heftiger Entrüſtung des
Reichstags und weiter Kreiſe des Volkes.

Durch die ſtrengere Ausbildung der Verantwortlichkeit hört
der Reichskanzler auf, kaiſerlicher Lakai zu ſein und wird in
höherem Grade als bisher Vertrauensmann der Parlaments
mehrheit. Nicht der Kaiſer ſondern dieſe iſt es fortab, die fak-
tiſch in erſter Linie über ſein Verbleiben im Amte entſcheidet.
Jagt der Monarch den erſten Beamten des Reiches willkürlich
davon, ſo wird er wiſſen, daß er ihm keinen Nachfolger geben

kann, der Ausſicht hat, mit dem Parlament in Frieden leben
zu können. Der Kanzler aber, der durch das Vertrauen des
Parlaments geſtützt wird, wird dem Träger der Krone ganz
anders entgegentreten und er wird gewiſſe ſchädliche Hand
lungen des Monarchen verhindern können durch den nachdrück
lichen Hinweis darauf, daß er, der Reichskanzler, ſich einer An
klage und Verurteilung ausſetzen würde, wenn er eine ſolche
Handlungsweiſe des Kaiſers zulaſſen würde.

Die Gegner eines Miniſterverantwortlichkeitsgeſetzes wenden
hier ein. daß ein ſolches Geſetz auch in Ländern, in denen es
beſteht, ſo gut wie nie angewendet wird. Dieſes Argument kann
aber nicht gelten, weil eine Schutzwehr für äußerſte Fälle
und eine ſolche ſoll das Verantwortlichkeitsgeſetz ſein ſchon
durch ihr bloßes Vorhandenſein wirkt als prinzipielle Feſt-
ſetzung des Machtverhältniſſes zwiſchen Krone und Parlament.
Und mag ein Miniſterverantwortlichkeitsgeſetz, das in halb-
abſolutiſtiſchen Ländern etwa bloß auf dem Papier ſteht, deſto
wertloſer erſcheinen, je älter es wird, ſo iſt ein ſolches Geſetz
doch für den Augenblick, in dem es geſchaffen wird, wortvoll,
wenn es gelingt, ſein Zuſtandekommen gegen den Willen der
Krone und der ſie umgebenden reaktionären Elemente durchzu-
ſetzen. Die neue Grenzregulierung der verfaſſungsmäßigen
Machtgebiete iſt dann ſchon an und für ſich ein Beweis für
die erſtarkte Macht des Parlaments.

Jn einem ſolchen Fall findet ſich am 2. Dezember 1908 der
deutſch Reichstag. Die Rechte, die aus dem gegenwärtigen
unhaltbaren Zuſtande des Reichs Vorteil zieht, wehrt ſich mit
aller Entſchiedenheit gegen „konſtitutionelle Garantien“, die
von der Sozialdemokratie mit ebenſo großer Entſchiedenheit
gefordert werben. Zwiſchendurch wogt in den verſchiedenſten
Schattierungen ein undefinierbares Gemiſch unſicherer Kan-
toniſten. die ſo tun möchten, als ob ſie mit der Sozialdemokratie
im Prinzip einer Meinung wären, aber doch zum Teil auf die
Gelegenheit lauern, im Bunde mit den Konſervariven die
Durchſetzung dieſes Prinzips zu verhindern. Gelingt ihnen das,
ſo wird die Verwirrung in der kaiſerlich-deutſchen Reichs
anarchie noch weiter geſteigert werden. Aber die Sozialdemo-
kratie, die im gegenwärtigen Chaos ſozuſagen noch ein Element
der Ordnung repräſentiert, wird davon keinen Schaden
haben.

Tagesgeſchichte.
Halle, den 2. Dezember 1908.

Aus dem Reichstage.
Die Fortſetzung der zweiten Leſung der Gewerbeordnungs-

novelle zeigte am Dienstag dasſelbe Bild wie am Montag
Alle unſeren von den Genoſſen Molkenbuhr, Albrecht, Hoch
und Stadthagen, unter Vorbringung erdrückenden Materials
begrüdeten Verbeſſerungsanträge wurden von der kompakten
bürgerlichen Mehrheit ſchlankweg abgelehnt. Aber damit nicht
genug. Es gelangten auch mehrere nicht unwichtige Ver-
ſchlechterungsanträge zur Annahme. Wo das Zentrum nicht
mitmachen wollte, ſprang der Freiſinn ein und half eine Block-

mehrheit formieren. Als einmal der Freiſinn weniger aus
prinzipiellen Gründen nicht mitmachen wollte, fanden ſich
Zentrum und Konſervative zu einem Gelegenheitsblock zuſam-
men. Natürlich hinderte das Herrn Erzberger nicht, mit ſeiner
blechernen Stimme das Lob der erlauchten Sozialpolitik des
Zentrums zu trompeten. Der Antiſemit Schack und Herr
Streſemann von den Nationalliberalen, Spezialiſt für Schoko-
lade und Panzerſchiffe, wetteiferten in der Bekämpfung jedes
ſozialpolitiſchen Fortſchritts, und damit der Chorus vollſtän-
dig werde, bläfften ein paar Zünftler hinein. Das iſt die ver
ſprochene Fortſetzung der Sozialpolitikl!

Am Mittwoch geben die Verfaſſungsanträge dem Reichstag,
der auf dem Gebiete der Sozialpolitik verſagt hat, Gelegenheit,
auf rein politiſchem Terrain zu zeigen, was er kann.

Der „Sparſamkeits“-Etat für 1909.
Die Nordd. Allgem. Zeitung veröffentlicht jetzt eine

zuſammenfaſſende Ueberſicht über den Reichsetat ſür 1909, aus
dem in der Houptſache folgendes hervorgeht:

Der Etat für 1809 ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit
2 865 409 018 Mark ab; er nähert ſich mit einem Mehr von
80,6 Millionen Mark dem Dreimilliarden-Etat, der
bei Fortdauer der gleichen Steigerung im Jahre 1911 bereits
erreicht und überſchritten ſein wird.

Die fortdauernden Ausgaben betragen 2232 525 038
Mark, das heißt, ſie ſind um 66,0 Millionen Mark höher als im
Vorjahr.

Die einmaligen Ausgaben des ordentlichen Etats belaufen
ſich auf 397 844 235 Mark, d. i. auf 45,1 Millionen mehr als im
Vorjahr.

Die Reichsſchuld betrug am 1. Oktober Viereinviertel Milli-
arden; ſie ſoll vermehrt werden durch Aufnahme von 600 Milli-
onen Mark zur vorübergehenden Verſtärkung der ordentlichen
Betriebsmittel der Reichshauptkaſſe.
Für die Verzinſung der Reichsſchuld ſind 171 Millionen Mark
aufzubringen, 16,2 Millionen Mark mehr als 1908!

Die Einnahmen des Reiches werden folgendermaßen ver-
anſchlagt:

Mehr oder
weniger als 1908

Zölle, Steuern uſw. 1203 277 980 54 653 790

Abfindungen 97 820 3 720Reichspoſt uſw. 6672 477 600 238 300 600
Reichsdruckerei 11 922 500 992 700
Reichseiſenbahnverwaltung 123 291 000 2 241 000

Bank weſen 34 669 000 SVerſchied. Verw. Einnahmen 64 546 038 21 350 939
Reichsinvalidenfonds. 35 242 007 1610 635
Ausgleichungsbeiträge 29 583 195 9 668 447
Matrikn' beiträge 4436 880 153 80 861 081
Geſtundete Matrikularbeiträge 28 403 680 28 403 680
Die koloſſale Einnahme aus Matrikularbeiträgen iſt natürlich

wieder bloß fiktiv. Die Matrikularbeiträge ſollten rechnungs-
J

Die beiden Sträflinge.
Auſtraliſcher Roman von Friedrich Gerſtäcker.

Mac Donald nahm dankend an dem mitten in der Stube
tehenden und mit Büchern und Skripturen bedecten Tiſch
latz, durchſah flüchtig die gen und notierte ſich einiges,

was ihn intereſſierte, in ſein Taſchenbuch.
Sie kommen vielleicht aus dem Innern?“ ſagte Spiegel, der
indes mit auf den Rücken gelegten Händen in der Stube auf und
ab gegangen war, als der Fremde die Blätter zurückſchob und
von ſeinem Sitz aufſtand. m Buſch drin ſind die ZeitungenLe a ſevli ſpärlich geſe Wollen Sie Auſtralien wieder

erlaſſen
„Das noch nicht,“ ſagte Mac Donald, ſeinem früheren Plan

treu bleibend, den Zweck nicht zu nennen, wegen deſſen er die
S nachgeſehen; „ich bin Arzt und zugleich Naturaliſt,
und habe an einen Freund in Deutſchland eine Sendung aus
geſtopfter Vogelbälge zu liefern, die ich gern einem ſicheren,
am liebſten deutſchen Schiffe übergeben möchte. Wie ich ſehe,
ind zwei angegzeigt, die in kürzeſter Frit ſegeln werden.

„Ja, der Anzeige nach,“ ſagte Spiegel, „darauf kann man ſichaber nie erigſe denn wenn die Abfahrt auf den Erſten be-
ſtimmt im Blatt angekündigt iſt, liegen ſie manchmal noch
den Zwanzigſten im Hafen. Das ſchadet aber nichts, ſchicken
Sie die Sachen nur an Vord der Albertine, ein Stettiner Schiff
das gerade im Hafen liegt. Der Kapitän heißt Helger und iſt
ein ſehr lieber Freund von mir ſagen Sie ihm nur, daß Sie
von mir an ihn adreſſiert ſind, er wird Jhnen alles richtig be
gen. Wünſchen Sie es, ſo kann ich Jhnen ſelber ein paar
Zeilen mitgeben

„Sie ſind ſehr freundlich,“ ſagte Mac Donald; „das wäre
mir allerdings angenehm, denn natürlich liegt mir ſehr vieldaran, daß die iſt unterwegs trocken und gut gehalten
wird, damit der ziemlich wertvolle r nicht verderbe.„Apropos,“ ſagte Spiegel „da haben wir im Orte einen
Mann, der Sie, wenn Sie ſich mit ſolchen Sachen beſchäftigen,
intereſſieren wird und der auch vielleicht von Nutzen
in kann ein gewiſſer Breyfeld. Der läuft das ganzeJahr nur zu dem W im Buſch umher, Vögel zu ſchießen
und abzubalgen, und bringt immer ziemlich große Sendungen
nach Adelagide. Wir können ihn vielleicht na hher einmal auf-
ſagen da er ſich gerade jetzt zufälligerweiſe in Saaldorf auf-
ält. Doch was ich Sie fragen wollte aus welcher Ge

gend kommen Sie jetzt?“

„Von Melbourne her.“ S„O, das iſt ſchade ich glaubte, Sie kämen vielleicht vom
oberen Murray, und hoffte ein Näheres von Jhnen über die
letzte Buſchrähndſchergeſchichte zu hören, die dort, am Rufus

glaub' ich, vorgefallen iſt.“ e„Jch habe eben die Notiz in der Zeitung geleſen ſo
Mac Donald ruhig „demnach ſind ein paar der Entfſtohe
nen von der ſchwarzen Polizei wieder eingefangen und den
Behörden ausgeliefert worden.

„Aber das iſt gar nicht wahr!“ rief Spiegel raſch. „Die
Nachricht war verfrüht. Gefangen hatten ſie den Hauptmann
der Schar, einen gewiſſen Jack London, allerdings; während
der eine Verbrecher aber, nachdem er einen ſchwarzen Polizei
ſoldaten erſchoſſen an und von dieſem verwundet war, im
Murray ertrunken iſt, hat der andere eben dieſer Jack Lon
don, der ein abgefeimter Schurke ſein muß wieder gewußt
zu per und die Polizei iſt ihm jetzt von neuem ſcharf
auf der Fährte.“d er Tat ſagte Mac Donald, den Redner ſcharf
ixierend „aber woher wiſſen Sie das ſchon, denn dies hier
ſt, wenn ich nicht irre, die neueſte Zeitungsnummer

„Allerdings, aber heute morgen hatte ich das Vergnügen,
einen alten Freund von mir noch von Sydney her, den Poli-
zeileutnant Walker, zu ſprechen, der hier durchkam und mir
die Nachricht mitteilte. Er war eben im Begriff, ſo raſch als
möglich Adelaide und den n zu erreichen, um dort das
mögliche uwenn d Fl ne gpf gn d rechiffe zu verhindern, und hat mich, da ſii in erſucht, ein wachſames Augeizei befindet, ganz beſondersolizei befindet. ganz veſ Ich bin Advokat und Notar,
auf die Nachbarſchaft zu aren.
wie Sie wahrſcheinlich wiſſen.

Mac Donald verbeugte ſich leicht Se ihn und wünſchte
ſich dabei Glück, ſeine Kleidung gewechſe zu haben, ehe er
die Anſiedelung betreten. Der ihm eigene Scharfblick ſagte ihm
aber auch zugleich, daß er von dieſer Seite kaum eine Gefahr
zu fürchten habe. Niemand am Murray. auch Leutnant Walker
nicht, wußte, daß er ſo vollkommen Deutſch ſpreche. Nur der

fortgeſchickte Hüttenwächter, der ſich irgendwo im Lande um-
hertrieb und daß er dem wieder begegnen und von dieſem

gerade verraten werden könne, war nicht wahrſcheinlich. Nur
ein Zuſammentreffen mit dem Leutnant mußte er vermeiden,
der doch am Ende ſeine Verkleidung durchſchaut hätte. Einen
eigenen Sliich aber gab es ihm durchs Herz. als er 7
daß ihm die Rettung zu Schiff wenigſtens für den Augenblick

abgeſchnitten ſei, wenn er nicht noch irgend einen Ausweg
fände, auch das zu überwinden. Jedenfalls war er gewarnt
worden und konnte jetzt ne Maßregeln danach nehmen.

Es iſt wirklich ſchade, daß Sie nichts Näheres darüber wiſ-
ſen,“ fuhr indeſſen Spiegel wieder fort; „hätte unendlich gern
die Einzelheiten dieſes Falles s die außerordentlich inter-
eſſant ſein müſſen. Dieſer Jack London ſcheint ja ein furcht
barer Boſewicht zu ſein, und hat, glaub' ich, mehr Schwarze
und Weiße erſchoſſen, als ich Rebyhyühner in meinem Leben.
Schon die Geſchichte mit dem Reiſenden, dem er die Schuhe
ausgezogen, iſt haarſträubend.“

„Darin haben Sie recht,“ ſagte Mac Donald, dem es voll
kommen gelegen kam, daß Spiegel die beiden Verfolgten mit
einander verwechſelte; känt abe ich auch ſchon von ihm

es ſoll ein wilder, rotköpfiger wüſter Burſche ſein.“
„Kotköpfig nein,“ ſagte Spiegel; „der flüchtigen Be-

ſchreibung nach, die mir der Leutnant von ihm gegeben, hat
er ungefähr ein Haar wie Sie, nur voller und vielleicht etwas
dunkler ſtarken Bart, dunkle Augen, ſchlanke Geſtalt, aber
ein verdammt verwegener Kerl. Der Leutnant wollte nur nicht
mi' den Einzelheiten heraus, ſagte, er hätte keine Zeit, odermochte auch nicht. Dieſe Herren ſind immer viel zu geheim-
nisvoll in ihren Angelegenheiten. Ein wenig mehr Offenheit
würde ihnen manchmal von großem Nutzen ſein, noch dazu
bei unſereinem, der doch gewiſſermaßen zum Geſchäft gehört.“

„O, laſſen Sie die traurigen Geſchichten ruhen,“ bat Mac
Donald, „wir haben auf der Welt des Elends genug; warum
ſich mutwillig noch ſolche Schreckensſzenen heraufbeſchwören

„Ja, aber ich habe meine beſonderen Gründe dazu, mein
lieber Herr,“ erwiderte der Doktor, ſich die Hände reibend.
„Jch bin nicht allein Advokat, ich bin auch Schriftſteller und
arbeite gerade an einem auſtraliſchen Roman, zu dem ich noch
bedeutenden Stoff brauche, um ihn vollenden zu können
Charaktere hab' ich genug ich ſage Jhnen, prachtvolle Cha
raktere; nur Stoff fehlt mir; Verwickelung und Situgakionen
muß ich noch haben, um das Ganze pikant und lebenskräftig
zu machen. Jch weiß nicht, ob Sie ſich in derartigem ſchon
verſucht haben

„Allerdings noch nicht,“ lächelte Mac Donald. „Mein
Leben. bot bis jetzt wohl manches Jntereſſante, aber ich habe
bis dieſen Augenblick noch keine Zeit gehabt, es auf das Pa-
pier zu bannen, auch wohl nicht die Fähigkeit dazu. Das iſt
eine Gabe vom lieben Gott, die man ſich nicht ſelber zueignen
kann, die einem angeflogen kommen muß.“

c



mäßig die Uederweifungen um 234,7 Millivnen Mark über
ſteigen, dieſe Summe und außerdem die „geſtundeten“ 28,4
Millionen von 1906 müßten alſo eigentlich bar aus den Kaſſen
der Einzelſtaaten an die Reichskaſſe abgezahl' werden. Aber
es wird wieder geſtundet, die Erhebung von 207,5 Millionen
wird „ausgeſetzt“, nur 24,8 Millionen ſind auf neue Rechnung
bar zu zahlen.

Die „Sparſamkeit“, mit der der neue Etat im einzelnen auf-
geſtellt iſt, wird u. a. auch dadurch illuſtriert, daß für ein neues
W teseßäde in St. Petersburg 2 425 000 Mark gefordert

erden
Dagegen iſt der vorausſichtlich aus den Zöllen für die Wit-

wen und Waiſenverſicherung zurückzuhaltende Betrag mit
40 Millionen um 13 Millionen niedriger angeſetzt als im Vor
jahr. Bezeichnend iſt ja überhaupt der Rückgang der Zollein-
nahmen, es wird weniger verbraucht. Das Volk „ſpart“ an
ſeinem täglichen Brote!

So wird wirklich geſpart!

Die Liberalen gegen die Redefreiheit.
Ueber die edlen Abſichten, die die bürgerliche Linke in der

Verfaſſungsdebatte betätigen will, informiert eine Zuſchrift,
die die Voſſiſche Ztg. von einem freiſinnigen Abgeordneten
erhält und in der es heißt

Nach altbewährten pcalamentariſchen Brauch, der gerade
vom Liberalismus beſonders in den Vordergrund gerückt
worden iſt, darf der Kaiſer nicht in die Debatte gezogen wer-
den. Zu dieſem Brauch darf man jetzt zurückkehren.

Sollte von ſozialdemokratiſcher Seite gleichwohl, ohne daß
ein neuer Anlaß geboten wäre, die Debatte über den Kaiſer
fortgeſetzt werden, ſo werden die Präſidenten einſchreiten,
und bei einer etwa erforderlichen Entſcheidung des Hauſes
wird vorausſichtilch die bürgerliche Linke ſich unter nor-
malen Verhältniſſen, für die Anſicht des Präſidenten er-
klären. Dann aber iſt eine Präſidentenkriſis mit ihren un-
liebſamen Folgen ausgeſchloſſen. Die Blockpolitik bei dieſer
Gelegenheit gefliſſentlich zu zerſtören, liegt ſchwerlich im
Plane der bürgerlichen Linken.

Hier wird mit brutaler Offenherzigkeit zugeſtanden, daß
die parlamentariſche Redefreiheit, die am 10. und 11. November
Nationalliberale und Freiſinnige auch für ſich in Anſpruch nah-
men, am 2. Dezember den Sozialdemokraten nicht mehr ge-
währt werden ſoll. Man beginnt die Befreiung Deutſchlands
vom perſönlichen Regiment, in dem man in Gemeinſchaft mit
den Konſervativen die Redefreiheit des Reichstages abſchafft!

Nicht minder deutlich drückt ſich die Natlib. Korr. aus,
die ſchreibt:

Mit den anderen bürgerlichen Parteien werden die Natio-
nalliberalen dabei zu verhüten ſtreben, daß die Debatten
durch Rekriminationen, die im Augenblick keinen Zweck haben,
vergiftet werden. Schon weil es unklug wäre, das Pulver
zu verſchießen, das man über kurz oder lang doch noch ein-
mal brauchen könnte.

Was Zweck hat und geſagt werden darf, und was nicht
geſagt werden darf, weil es nach Anſicht des von Konſervativen
geführten Blocks „im Augenblick keinen Zweck hat“, entſcheidet
die ſouveräne Mehrheit. Wahrhaftig, eine ſonderbare Art,
das Anſehen des Reichstags zu feſtigen, eine ſonderbare Art,
gegen Willkür und Zickzackkurs zu proteſtieren!

Ein beſtelltes Dementi. Bülow hat ſich die Unechtheit des
Haleſchen Kaiſerinterviews beſtätigen laſſen. Wie aus New-
vork telegraphiert wird, hat die Zeitung World an Bülow ein
Kabeltelegramm gerichtet, wonach eine nachträgliche Unter-
ſuchung ihrer Faſſung des Haleſchen Artikels keinen Beweis
für die Echtheit desſelben ergeben hat. Eigentümer und Chef-
redakteur haben das Manuſtript nicht geleſen; ſie drückten ihr
Bedauern über das Erſcheinen aus.

Das Viehſeuchengeſetz droht zu ſcheitern. Nach der Regie-
rungsvorlage ſollte es den Einzelſtaaten überlaſſen bleiben,
von wem und wie die Entſchädigung für Tiere aufzubringen
iſt, die an Seuche geendet oder wegen der Seuche getötet wor-
den ſind.

Das Zentrum hat nun gemeinſam mit den Agrariern einen
Antrag eingebracht, wonach die Entſchädigung aus öffentlichen
Mitteln zu beſchaffen iſt. Als öffentliche Mittel ſollen aber
nicht angeſehen werden die Mittel der Gemeinden und Guts-
bezirke. Unter dieſen Umſtänden müßten die Entſchädigungen
von den Einzelſtaaten bezahlt werden. Die Viehhalter könnten
zu Beiträgen herangezogen werden, die aber insgeſamt die
Hälfte der gezahlten Entſchädigungsſumme nicht überſteigen
dürfen, ſo daß die Einzelſtaaten unter allen Umſtänden die
Hälfte der Entſchädigung aus Staatsmitteln bezahlen müßten.
Der Vertreter des Reichsamts des Jnnern beantragte nach An-
nahme dieſes Antrages ſofortige Vertagung, weil das ganze
Geſetz nunmehr verſchoben ſei, und erſt eine neue Beratung
der verbündeten Regierungen ſtattfinden müſſe.

Die Kommiſſion beſchloß aber, die erſte Leſung des Entwurfes
zu Ende zu führen. Daß die verbündeten Regierungen von
dem Prinzip, den Schadenerſatz den Viehhaltern zu über-
tragen, abgehen werden, iſt nicht anzunehmen, ſo daß damit
gerechnet werden kann, daß der Geſetzentwurf zurückgezogen
wird.

Reichsverbandsgeneral Liebert, der früher Gouverneur von
Oſtafrika war, ſoll für die von ihm gemachten Ausgaben, die
der Reichstag nicht bewilligt hatte, nachträglich regreßpvpflichtig
gemacht werden. Liebert, der jetzt ſelbſt dem Reichstage an-
gehört, hat, als die Abgeordneten Erzberger und Noske dieſe
Tatſache vorbrachten, ſich damit herauszureden verſucht, daß er
erklärte, ohne Zuſtimmung des Staatsſekretärs Dernburg eine
genaue Darlegung des Sachverhaltes nicht geben zu können.
Er ließ durchblicken, daß dieſe verfaſſungswidrige Verwendung
von Geldern auf eine Anregung von Berlin aus erfolgt ſei.
Jedenfalls iſt ſoviel ſicher, daß die Angelegenheit im Reichstage
wieder zur Sprache kommt. Es handelt ſich um eine Summe
von 400 000 Mark.

Zentrum und Jnſeratenſteuer. Wie man hört, iſt das Zen-
trum, das ſich bisher für die Jnſeratenſteuer erklärt hat, zu
einer anderen Auffaſſung gelangt. Die Zentrumsfraktion ſoll
davon überzeugt worden ſein, daß beſonders auch die kleine
Zentrumspreſſe durch die Jnſeratenſteuer in ihrer Exiſtenz
ſchwer bedroht würde.

Gegen die Jnſeratenſteuer. Jm Bezirksverein Thüringen-
Oſt des Deutſchen Buchdruckervereins wurde folgende Reſo-
Iution gefaßt: Der Bezirksverein Thüringen-Oſt ſieht in der
von der Reichsregierung geplanten Anzeigeſteuer einen ſchweren
Eingriff in das geſamte Zeitungs und Buchdruckgewerbe. Die
beabſichtigte Steuer ſtellt die Exiſtenz der mittleren und
kleineren Zeitungen in Frage, und gefährdet die Unabhängig-
keit der deutſchen Preſſe auf das ſchwerſte. Der Bezirksverein
erſucht deshalb den Deutſchen Buchdruckerverein, den Verein
Deutſcher Zeitungverleger und die Abgeordneten der thüringi-
ſchen Staaten auf das entſchiedenſte, Einſpruch gegen dieſe
Sonderbeſteuerung zu erheben. Die Reſolution wurde ein
ſtimmig gefaßt.
Die Freiſinnigen und der Sprachenparagraph. Jn der
Frankfurter Ztg. wurde mitgeteilt, die freiſinnige Frak-

v.eSpra nicht hinters Licht worden. Die
maßgebenden ßFreiſinnigen hätten gewußt, daß polniſche Ge

werkſchaften nicht geſtattet werden ſollten. Jn einer Zuſchrift
an die Berliner Volkszeitung wird deshalb den freiſinnigen
Abgeordneten der Vorwurf gemacht, daß ſie ihre Geſinnungs
genoſſen im Lande in unglaublicher Weiſe getäuſcht hätten.

Staatsſekretär Krätke und das Koalitionsrecht. Der Staats
ſekretär des Reichspoſtamts hat ſich bisher beharrlich dagegen
geſträubt, ſeinen Untergebenen die Ausübung des Koalitions-
rechts zu geſtatten. Jetzt kommt die Meldung, daß Staatsſekre
tär Krätke den Verband deutſcher Poſt- und Telegraphen-
Unterbeamten genehmigt habe. Dem Verband ſollen bis jetzt
64 000 Mitglieder beigetreten ſein. Man geht gewiß nicht fehl
in der Annahme, daß auf die Tätigkeit dieſes Verbandes ein
ſehr ſtrenges Augenmerk gerichtet werden wird, ſo daß von
einer wirklichen „Koalitionsfreiheit“ für die Angeſtellten der
Reichspoſt durchaus nicht die Rede ſein kann.

Preußiſche Beamtenfürſorge. Aus den Verhandlungen der
Budgetkommiſſion des preußiſchen Abgeordnetenhauſes iſt mit-
zuteilen: 106 000 preußiſche Beamte ſollen nach den Beſchlüſſen
der Kommiſſion mit einem Anfangsgehalt von 1100 bis 1200
und einem Höchſtgehalt von 1500 bis 1800 Mark abgeſpeiſt wer-
den. Die preußiſche Gehaltsſtaffel bleibt ganz erheblich hinter
der bayeriſchen zurück. Aehnlich liegen die Dinge beim Woh
nungsgeldzuſchuß. Ein großer Teil der Unterbeamten muß mit
einer Steigerung des Wohnungsgeldzuſchuſſes von nur 20 Mark
zufrieden ſein. Bei anderen wird der Wohnungsgeldzuſchuß
um 4 Mark geſteigert und ganze Beamtenkategorien erhalten
nicht einen Pfennig Steigerung. 64 000 Beamte ſind nämlich
in eine niedrigere Klaſſe verſetzt worden.

Zu der preußiſchen Beamtenbeſoldungsvorlage liegt nunmehr
das Ergebnis der Beſchlüſſe der Kommiſſion in erſter Leſung
vor. Mehr bewilligt ſind gegenüber den Vorſchlägen der Regie
rung zirka 714 Millionen Mk., geſtrichen ſind zirka 350 000 Mk.

Die Kommiſſion hat alſo noch über 7 Millionen mehr be-
willigt, als die Regierung verlangt hat.

Die zweite Leſung der Kommiſſion findet erſt nach Wieder
zuſammentritt des Plenums, alſo in der zweiten Hälfte des
Dezember, ſtatt.

Mittwoch ſoll zunächſt mit der Beratung der Deckungsvor-
lage begonnen werden.

Die Zuſtändigkeit der Amtsgerichte iſt von der Juſtizkom-
miſſion des Reichstages nach dem Vorſchlage der Regierung auf
800 Mark erhöht worden.

Gegen die Arbeitsloſigkeit. Die preußiſchen Miniſter des
Handels und des Jnnern haben die ihnen nachgeordneten Be
hörden angewieſen, ſchleunigſt Vorkehrungen zur Milderung
der Arbeitsloſigkeit zu treffen. Jn erſter Linie ſollen die ſtaat-
lichen Betriebe in vollem Umfange aufrechterhalten werden,
ſonſtige Arbeiten ſind ſofort in Angriff zu nehmen und zwar
auch ſolche, die noch nicht beſchloſſen, aber beſtimmt in Ausſicht
genommen ſind. So weit als möglich ſollen der Jnduſtrie Auf-
träge zugewieſen werden, um auch dort Arbeiterentlaſſungen
nach Möglichkeit zu verhüten.

Die Beratung der ſächſiſchen Wahlrechtsfrage wurde geſtern
fortgeſetzt. Der Abgeordnete Bahner (konſ.) empfiehlt der Re
gierung Zurückziehung aller Wahlrechtsvorlagen und Vorlegung
eines neuen Wahlrechtsvorſchlages auf Grund des Vorſchlages
von 1904. Dieſer Wahlrechtsvorſchlag verlangte, berufsſtän
diſche Wahlen und Klaſſenwahl, bei der jede Klaſſe ihre Ab-
geordneten wählt.

Zöphel (natl.) ſprach für das Pluralwahlrecht und gegen
den Eventualvorſchlag, denn dieſer ſei keine Wahlreform.
Spieß (konſ.) wirft den Freiſinnigen Demagogie vor, weil ſie
nicht überall für das allgemeine Wahlrecht eintreten, wo ſie
die Macht haben, z. B. in Berlin bei den Kommunalwahlen.

Die Debatte wird fortgeſetzt.
Die Regierungsvorlage des Grafen Hohenthal wurde mit

73 gegen 4 Stimmen abgelehnt. Graf Hohenthal gab dann die
Erklärung ab, daß er bereit ſei, auf Grund des Eventualvor-
ſchlages an der Wahlreform mitzuarbeiten. Es wurde in die
Abſtimmung über die Einzelparagraphen eingetreten. Die
Konſervativen ſind entſchloſſen, die Vorlage unter allen Um-
ſtänden durchzudrücken. Sie lehnen alle Punkte der Vorlage
ab, die eine Zweidrittelmajorität erfordern, weil ſie eine Ver
faſſungsänderung darſtellten; ſo u. a. die Vermehrung der
Wahlkreiſe auf 96, ferner die Geſamterneuerung des Land-
tages. Weiter wird auch die Wahlkreiseinteilung abgelehnt.

Jntereſſant war die Aeußerung des Regierungsrats Heink,
daß an der Wahlkreiseinteilung der Direktor des Bundes der
Landwirte in Sachſen, Abgeordneter Schmidt, teilgenommen
habe. Es kam zu äußerſt heftigen Auseinanderſetzungen
zwiſchen den Konſervativen und den Nationalliberalen.

Die Bürgerſchaftswahlen in Bremen haben Montag ihr Ende
erreicht. Unſere Genoſſen haben das eine noch zu verteidigende
Mandat mit großer Mehrheit behauptet.

Wir haben bei der diesjährigen Wahl ein Mandat verloren.
Die Arbeiterwähler verziehen infolge der fortgeſetzten Ver
teuerung der Wohnungsmieten immermehr aus dem Jnnern
nach der Peripherie der Stadt. Dort haben wir auch faſt
ſämtliche Mandate inne. An Stimmen haben wir insgeſamt
122 verloren. Das iſt weit weniger, als man in Anbetracht
der durch die „Liberalen“ herbeigeführten Wahlrechtsverſchlech-
terungen erwarten mußte. Die Bürgerlichen haben gegenüber
den amtlichen Zahlen aus dem Jahre 1905 1103 Stimmen ge-
wonnen. Hierbei iſt zu beachten, daß die Bürgerlichen ſich 1905
in einer Anzahl Bezirken überhaupt nicht an der Wahl be
teiligt haben, wohingegen ſie in dieſem Jahre in allen Be
zirken Kandidaten aufſtellten. Es muß ferner berückſichtigt wer-
den, daß alle brem. Beamten gezwungen ſind, das Bürgerrecht
und damit das Wahlrecht zu erwerben und daß naturgemäß
die beſſer ſituierten Kreiſe der Bevölkerung die 16,50 Mark zum
Kauf des Wahlrechts leichter aufbringen können, als die Ar-
beiter. Die Geſammtzahl der ſozialdemokratiſchen Stimmen be-
läuft ſich auf 5790, die Bürgerlichen auf 9324. Auf dieſe rund

5800 ſozialdemokratiſche Stimmen entfallen 8, auf die rund
9300 bürgerliche Stimmen 18 Mandate.

Ausland.
Oeſtreich. Jn Prag haben auch geſtern die Krawalle ihren

Fortgang genommen. Die Demonſtrationen und Ausſchreitun
gen der Tſchechen tragen nicht nur einen deutſchfeindlichen
ſondern auch einen antidynaſtiſchen Chararkter. Am Dienstag
feierte Kaiſer Franz Jofeph ſein 60jähriges Regierungsjubi-
läum. Die Tſchechen nahmen davon aber keine Notiz. Tſche
chiſche Studenten riſſen von der tſchechiſchen Univerſität die
kaiſerliche Fahne herunter und ſchleiften ſie durch den Straßen
kot, bis ſie ihnen von den Gendarmen entriſſen wurde. Der
Stadtrat ließ die kaiſerlichen Fahnen auf dem Rathauſe ein
ziehen.

Von Wien aus iſt jetzt eine Verfügung erlaſſen worden,
nach welcher Straßenanſammlungen in Prag überhaupt ver
boten werden. Militär und Gendarmerie ſollen energiſcher
als bisher vorgehen.

Dre

e tte vernün ger erAbordnungen nach Prag zu ſenden, um die Erregung nicht zu
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England. Der Schlag gegen die engliſchen Ge-
werkſchaften. Wie geſtern bereits kurz mitgeteilt worden
iſt, hat der Appellationshof dieſer Tage eine für die Trade-
Unions hochbedeutſame Entſcheidung gefällt. Der Fall, der
viel Aehnlichkeit mit der bekannten TaffVale Angelegenheit
hat, liegt folgendermaßen Die Eiſenbahner Gewerkſchaft er-
hebt, wie jetzt die meiſten andern Trade-Unions, von ſeinen
Mitglieder einen beſtimmten Beitrag für die parlamentariſche
Vertretung. Von dieſem Fonds werden Zuſchüſſe für die Ar-
beiterpartei, zu den Wahlunkoſten (die in England ſehr hohe
ſind) und zur Entſchädigung der Abgeordneten (die in Eng-
land keine Diäten erhalten) W Der Eiſenbahner-Ver-
band faßte einen diesbezüglichen Beſchluß im Jahre 1903, im
Jahre 1906 wurde durch eine Refolution das Statut dahin
ergänzt, daß die parlamentariſchen Vertreter des Verbandes
das Programm der Arbeiterpartei anzunehmen haben. Gegen
dieſe Beſchlüſſe erhob das Mitglied Osbone, Sekretär des Orts-
vereins Walthamſtow, die Klage. Jn der erſten Jnſtanz abge
wieſen, legte er Berufung ein und ſo hatte der Appellationshof
zu entſcheiden.

Dieſer hat, wie mitgeteilt, zugunſten des Klägers entſchieden.
Die Gewerkſchaft der Eiſenbahner, ſo heißt es in den Ent-
ſcheidungsgründen, iſt auf Grund der Gewerkſchaftsakte von
1872 und 1876 regiſtriert und habe beſtimmte Zwecke zu ver-
folgen. Die Gewerkſchaft könne die Mitglieder zwingen, zu
Zwecken beizuſteuern, welche das Geſetz nicht vorſieht. Jn den
gewerkſchaftlichen Verbänden ſeien Mitglieder aller politiſcher
Parteien, die Majorität könne die Minorität nicht zwingen,
zu Zwecken, die mit der Gewerkſchaft nichts zu tun haben, bei-
zutragen. Wer aber den Gewerkſchaften ſeine Beiträge nicht
zahlt, könne ausgeſchloſſen werden, verliert damit ſeine Rechte
und in vielen Fällen könne er auch ſeine Beſchäftigung ver-
lieren, da bekarntlich viele Gewerkſchaften ihre Mitglieder ver-
anlaſſen, mit Nichtorganiſierten nicht zu arbeiten. Die be-
treffenden Beſchlüſſe des Verbandes ſeien alſo hinfällig, für die
Mitglieder nicht bindend; eine weitere Erhebung ſolcher
Steuern würde vom Gericht unterſagt werden.

Durch dieſen Entſcheid werden nicht bloß die Gewerkſchaften
berührt, ſondern auch die politiſche Arbeiterpartei. Diäten an
die Abgeordneten werden, wie ſchon erwähnt, in England nicht
gezahlt, die Wahlunkoſten ſind ebenfalls ſehr hohe, eine feſt
gefügte politiſche Organiſation der Arbeiterklaſſe, die ſolche
große Summe aufzubringen vermöchte, iſt ebenfalls noch nicht
vorhanden. Es entſteht alſo die Frage, woher in Zukunft die
notwendigen Gelder beſchaffen. Nun zunächſt bleibt noch der
Appell an die Lords des Oberhauſes übrig. Es iſt aber kaum
zu erwarten, daß dieſe den Entſcheid des Appellationshofes
umſtoßen werden. Jedenfalls werden die Vertreter der Ar-
beite 'aſſe nach zwei Richtungen hin ihre Anſtrengungen
machen. Einmal verſuchen, die Geſetzgebung ſo zu ändern,
doß den Gewerkſchaften eine Beſteuerung der Mitglieder zum
Zwecke der parlamentariſchen Vertretung nicht mehr ver
weigert werden kann; ſondern wird dieſe Entſcheidung die
Veranlaſſung geben, um von neuem die Entſchädigung der Ab-
geordneten herbeizuführen. Mittlerweile ſind übrigens die
Gewerkſchaften wohl in der Lage, freiwillige Beiträge für die
gedachten Zwecke von ihren Mitgliedern zu erheben. Die
Führer der Gewerkſchaften nehmen übrigens nicht die Sache
ſehr tragiſch. Die Schwierigkeiten werden nur vorübergehend
ſein. Barnes erklärte, daß 95 Prozent der Mitglieder des
Maſchinenbauer Verbandes dieſe Beiträge freiwillig zahlen
würde. Aehnlich äußerten ſich andere. Es iſt wohl zu er-
warten, daß die Regierung auch in dieſem Falle einſichtig
genug iſt und ein Geſetz herbeiführen hilft, das den neuen Ver
hältniſſen Rechnung trage. Und ſchließlich iſt auch dieſe Ent-
ſcheidung wieder geeignet, das Klaſſenbewußtſein der eng
liſchen Arbeiter zu ſtärken, wie der Taff-Vale-Fall ſeinerzeit
die hauptſächlichſte Veranlaſſüng war, die Gewerkſchaften auf
die politiſche Betätigung und die Gründung einer ſelbſtändigen
Arbeiterpartei hinzudrängen.

Zur Revolution in Rußland.
Die Rache der Henker. Der Proletarier veröffentlicht

einen Brief des Genoſſen J. Aronowitſch, der bis zur letzten
Zeit alle Schreckniſſe der berüchtigten ruſſiſchen Baſtille, der
Schlüſſelburger Feſtung, mit erlebt hat. Dieſer Genoſſe, deſſen
vollſte Glaubwürdigkeit außer jedem Zweifel ſteht, ſchreibt
folgendes:

Die Schlüſſelburger Feſtung gilt ſchon längſt als Jnbegriff
alles Furchtbaren. Und mit vollem Recht! Selbſt die heutige
Schlüſſelburger Feſtung beſtätigte und beſtätigt in allen Be
ziehungen den Ruf der Feſtung als eines verwunſchenen
Höllenſchloſſes. Freilich herrſchte in der Feſtung eine Zeit
lang ein liberales Regime, aber dieſes Regime koſtete uns
nicht wenig. Fünf, ſechs Hungerſtreiks, gebrochene Schlüſſel
beine, monatelange Ausſetzung der Korreſpondenz uſw.
das war der Peis des ſog. „liberalen Regimes“. Das hielt
bis zum 2./15. Januar 1908 an. Dann wurde auf dem Terri-
torium der Feſtung der außerordentliche Schutzzuſtand er
klärt. Man ſpürte das Herannghen des alten Regimes, des
Regimes der Verhöhnungen und Gewalttaten. Die letzten
Greuel jedoch, die ſich hier abſpielten, verdunkelten und über
trafen nicht nur die vorjährigen Greuel, ſondern auch die
alten Zuſtände unter Herodes“), als die Gefangenen, bis
zum Wahnſinn getrieben, ſich den Kopf an der Mauer ein
rannten oder den Hals durchſchnitten.

Die Ereigniſſe waren kurz folgende. Jm Januar wurden
alle Gefangenen (mit geringen Ausnahmen) wegen Singens
mit einem Monat Karzerhaft beſtraft. Der Gefangene Mak
lakow erhielt 25 Knutenhiebe. Drei Tage ſpäter erhielten
Speransky und Aronowitſch je 150 Knutenhiebe. Zehn Ge
fangene (darunter auch der Autor des Briefes) ſaßen vierein
halb Monat in Karzerhaft. Die Folge war, daß ſie am Skor
but erkrankten und dem Wahnſinn nahe waren. „Das Finale
ſpielte ſich am 8. April ab. Wir wurden alle gebunden, einige
ſo ſtark, daß ſie in Krämpfe verfielen. Einem Genoſſen wurde
eine Schlinge um den Hals gelegt, und an dieſer Schlinge
wurde er hin und her gezerrt. Man ſchleppte uns ſo nach
anderen Zellen. Abſichtlich wurden wir mit dem Geficht nach
unten über den mit menſchlichen Exkrementen bedeckten Gang
geſchleppt. Man ſchlug, ſtieß uns und trampelte mit den
Füßen auf uns herum.“ Nicht genug damit, wurde einigen
Gefangenen (Speransky und Kalaſchnikow), die halbtot und
gefeſſelt am Boden lagen, von einem Aufſeher das Geſicht mit
Exkrementen beſchmiert. „Wir waren völlig der Willkür ver
tierter Aufſeher ausgeliefert. So ſaßen wir 414 Monate, ohne
Spaziergänge und Bäder, in derſelben Wäſche, in Karzerhaft.

Spitzname eines der ärgſten Tyrannen in der alten
Schlüſſelburger Feſtung in den 80er und er Jahren.
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Wort ausſprechen, und als er die Sprache wieder erlangte,
wurde er zurück in den Karzer geſchleppt. Als er dann einen
Anfall bekam, wurde er nach dem Lazarett geſchafft. Vier Ge
fangene ließen den Oberinſpektor Baron Mirbach rufen und.
erklärten ihm, daß wir uns nach allen Greueln, die ſich abge-
ſpielt hatten, bei dem jetzigen Beſtand der Aufſeher und dem
jetzigen Direktor unmöglich beruhigen könnten, daß nur die
Kugel uns beruhigen würde, und daß wir darum eine Reihe
von Forderungen aufgeſtellt hätten. Baron Mirbach erwiderte
uns, daß es an Kugeln allerdings nicht mangeln werde, und
daß er darum, voll Unruhe über unſer Geſchick, uns den Rat
erteile, uns dem beſtehenden Regime zu fügenl!“ Die
verſprochenen Kugeln ließen nicht lange auf ſich warten. Eine
Woche ſpäter wurden Speransky und Aronowitſch im
Karzer von einem Aufſeher niedergeſchoſſen. Glüd-
licherweiſe waren die Verwundungen nicht tödlich. Nach
langwieriger Krankheit wurden ſie aus Schlüſſelburg
fortgeſchafft. „Jch fühle mich“ ſo ſchließt Genoſſe
Aronowitſch ſeinen Brief, den er unterwegs ſchreibt „nach
den monatelangen Repreſſalien ſehr krank. Der ganze Orga-
nismus iſt zerrüttet, ich glaube die Schwindſucht iſt im An-
zuge

Deutſcher Reichstag.
173. Sitzung. Dienstag, den 1. Dezember 1908, nachm. 1 Uhr.

Am Bundesralskliſch: v. Bethmann-Hollweg.
Auf der Tagesordnung ſteht die Fortſetzung der zweiten

Leſung der
Gewerbeordnungsnovelle.

Die Debatte wird fortgeſetzt bei dem geſtern mitgeteilten
s 137 (Verbot der Nachtarbeit für Arbeiterinnen) und den
dazu geſtellten, ebenfalls bereits mitgeteilten Anträgen. Neu
eingegangen ſind konſervative Anträge auf Beſchränkung des
Wöchnerinnenſchutzes auf ſechs Wochen nach der Riederkunft
und auf Streichung des Verbots der Frauenarbeit in Koke-
reien und beim Bau.

Abg. Erzberger (Zentr.): Die Verſchlechterungs An
träge der Freiſinnigen paſſen wenig zu der pornphaften An-
kündigung des Herrn Mugdan, daß die Sozialpolitik energiſch
fortgeſetzt werden ſolle. In die Kommiſſion zog erſt mit dem
Erſcheinen des Staatsſekretärs der reaktionäre Geiſt ein. (Sehr
gutl! im Zentr.) Geradezu unverſtändlich iſt der Widerſtand
der Konſervativen gegen den Schutz der verheirateten Frauen,
die doch das Rückgrat des Familienlebens bilden. Herr Schack
tritt hier geradezu als Totengräber der Sonntagsruhe ein.
Um weitergehende Verſchlechterungen zu verhüten, haben wir
unſeren Vermittelungsantrag geſtellt, der für gewiſſe Fälle eine
achtſtündige Beſchäftigung der Frauen am Sonnabend geſtat-
tet. Wir bitten dringend, dieſem Antrag zuzuſtimmen. Beifall
im Zentr.)
Abg. Molkenbuhr (Soz.): Leider a das Zentrum

ſelbſt Verſchlechterung der Kommiſſionsbeſchlüſſe beantragt.
(Sehr wahr! bei den Soz.) Alle die Einwände, die gegen
unſeren Antrag auf ſchrittweiſe Einführung des Achtſtunden-
tags vorgebracht werden, ſind ſchon vor zwei Menſchenaltern
in n erhoben worden und haben bereits damals glän-
zende Widerlegungen nicht bloß von Sozialiſten, ſondern auch
von gemäßigten Liberalen, wie Macaulay, gefunden. Heute
iſt man ſich in England darüber einig, daß gerade auf dem
weitgehenden Arbeiterſchutz die Stärke der engliſchen Induſtrie
beruht. a wahrl! bei den Soz.) Gerade auf der Verwen-
dung körperlich und geiſtig zurückgebliebener Arbeiter beruht
die Schwäche unſerer deutſchen Jnduſtrie. Begnügt ſich das
Geſetz, einen Zehnſtundentag feſtzuſetzen, ſo bringt es keinen
wirklichen Fortſchritt, ſondern nur eine Dekoration gegenüber
dem praktiſchen Leben. Auf das allerſchärfſte proteſtieren
wir gegen die geſtrige unquali n Behauptung des WSchat, daß wir mit unſeren Anträgen Reklamezwecke verfol
gen. Wir beantragen im Gegenteil weniger als wir wünſchen,
um das Zuſtandekommen einer Mehrheit für unſere Anträge
zu erleichtern. (Sehr wahr! bei den Soz.) Nicht um Partei-
reklame handelt es ſich bei uns, ſondern um das Wohl der
deutſchen Arbeiter und damit der deutſchen Jnduſtrie. (Lebh.
Beifall bei den Soz.)

Schack (Wirtſch. Vgg.): Die Sozialdemokraten regen
ſich ja ſehr über meine harmloſe Bemerkung auf. (Lautes
Lachen bei den Soz.) Das Zentrum, das doch ſelbſt Ver-
ſchlechterungsanträge geſtellt hat, ſollte keine Vorwürfe gegen
uns erheben. Redner verteidigt einen ſoeben von ſeiner
Fraktion geſtellten Vermittelungsankrag, wonach die Beſchäfti
gung verheirateter Frauen am Sonnabend nur ſieben Stunden
betragen darf.

Abg. Streſemann (natlib.), Abg. Pachnicke (Frei-
ſinnige Vgg.) und Abg. Freiherr Heyl n
(natlib., Ppolemiſieren gegen Erzberger und Molkenbuhr und
gegen die Beſchränkung der Arbeitszeit verheirateter Frauen
am Sonnabend auf ſechs Stunden.

Abg. Dr. Fleiſcher (Zentr.) rühmt die „praktiſche“ So-
zialpolitik des Zentrums gegenüber der Sozialdemokratie und
et gleich Erzberger den Vermittelungs Antrag ſeiner

artei.
Damit ſchließt die Diskuſſion.
Jn der Abſtimmung werden alle

träge abgelehnt.
ÄAb gelehnt wird ferner der Antrag Schack (Beſchrän-

kung der Arbeitszeit für Arbeiterinnen an Sonnabenden auf
ſieben Stunden), obwohl Sozialdemokraten, Polen, Zentrum
und Wirtſch. Vereinigung dafür ſtimmen. Die Feſtſtellung des
Bureaus wird mit Unruhe aufgenommen.

Angenommen wird der Antrag Fleiſcher (Zentr.)
(Geſtattung der achtſtündigen Sonnabendarbeit, ſoweit die
Weiterarbeit anderer Arbeiter dadurch bedingt wird), im Ham-
melſprung mit 129 gegen 127 Stimmen. Das Zentrum und
der größte Teil der Rechten ſtimmen dafür.

Angenommen wird ferner der Antrag Ablaß (Frei-
ſinnige Volksp.) auf Streichung der beſonderen Verkürzung der
Sonnabendarbeit für verheiratete Frauen. Die Abſtimmung
findet ebenfalls durch Hammelſprung ſtatt und ergibt die An-
nahme mit 137 gegen 127 Stimmen. Der Block mit Aus-
e me des freiſinnigen Abg. Träger ſtimmt geſchloſſen da-
ür.
Jm übrigen werden die Kommiſſionsbeſchlüſſe unverändert

angenommen.S 137a iſt von der Kommiſſion neu dem Geſetze eingefügt.
Er verbietet die Ueberweiſung von Arbeit außerhalb des Be-
triebes an Arbeiterinnen und jugendliche Arbeiter ſoweit dieſe
die geſetzlich zuläſſige Arbeitszeit hindurch beſchäftigt waren,
geſtattet aber ie Ueberweiſung, falls die Betreffenden kürzere
Zeit beſchäftigt waren, bis zum Umfang der Durchſchnitts-
arbeit. Für Sonn und Feſttage iſt die Ueberweiſung generell
verboten. Bei Zuwiderhandlungen ſoll die Polizeibehörde
nach Anhörung der Arbeitgeber und Arbeiter bei einzelnen Be-
trieben die Ueberweiſung beſchränken dürfen.

Dazu beantragt Abg. Behrens (Wirtſch. Vgg.) da, wo
ſie beſtehen, die ſtändigen Arbeiterausſchüſſe zu hören.

Die Abgg. Albrecht und Gen. (Soz.) beantragen Ver-
bot der Ueberweiſung von Arbeit außerhalb des Betriebes an
Arbeiterinnen und jugendliche Arbeiter ohne irgend welche Be-
ſchränkungen oder Ausnahmen.
Abg. Albrecht (Soz.): Die Mitgabe von Arbeit nach
Hauſe macht die ganze Arbeiterſchutzgeſetzgebung illuſoriſch.
Darüber ſind ſich alle ſozialpolitiſch einſichtigen Gewerbeinſpek-
toren klar. Wir begrüßen das Prinzip des S 137a, können
aber die Faſſung nicht billigen. Die geſtatteten Ausnahmen
heben den ſozialpolitiſchen Fortſchritt zum großen Teile wieder
auf. Wollen Sie die Schutzbeſtimmungen wirkſam machen, ſo
nehmen Sie unſeren, wenn ich mich nicht irre, zuerſt vom
Zentrum eingebrachten Antrag an. Der Block kann hier ein
mal wieder zeigen, ob es ihm ernſt iſt mit der Fortführung
der Sozialpolitik. (Bravo! bei den Soz.)

Abg. Streſemann ſnatlib.) verteidigt die Hausarbeit,
erklärt aber, daß ſeine Fraktion vorläufig und unter Vorbehalt
endgültiger Stellungnahme bei der dritten Leſung für die
Kommiſſionsfaſſung ſtimmen werde.

Die Abgg. Wagner- Sachſen (konſ.), Schack (Wirtſch.
La Man z (Freiſ. Volksp.) geben entſprechende Erklärun-
gen ab.

Unter Ablehnung des Antrags Albrecht wird die Kommiſ-
ſionsfaſſung nebſt dem Antrag Behrens angenommen.

S 1384a gibt der unteren Verwaltungsbehörde Vollmacht, den
Arbeitgebern Ausnahmetage bis zu 40 im Jahre zu gewäh-
ren, an denen die Beſchäftigung von Arbeiterinnen über 16
Jahre bis 9 Uhr abends außer am Sonnabend erfolgen darf,
ſofern die tägliche Arbeitszeit zwölf Stunden nicht überſchreitet
und die Ruhezeit nicht weniger als zehn Stunden beträgt.
Ferner ſollen Arbeiterinnen, die kein Hausweſen zu beſorgen
haben und eine Fortbildungsſchule nicht beſuchen, unter ge
wiſſen Umſtänden auch am Sonnabend nach 5 Uhr, jedoch
nicht über 8 Uhr hinaus, beſchäftigt werden.

Die Abgg. Albrecht und Gen. (Soz.) beantragen Strei-
chung der letzten Beſtimmung und Herabſetzung der Ausnahme-
tage von 40 auf 30.

Arg. Streſemann (natlib.) begründet ſeinen Antrag
auf Erhöhung der Zahl der Ausnahmetage von 40 auf 60.

Abg. Hoch (Soz.): Der Antrag Streſemann iſt um ſo
überflüſſiger, als die folgenden Paragraphen für Naturereig-
niſſe und Unglücksfälle beſondere Ausnahmen vorſehen. Mit

ſozialdemokratiſchen An

x ent Graf Stolberg ſtellt wit, daß, die konſervan ne Aleacgegegen! fen. (Bravo! n gemitr) der Gewährung ſolcher Ausnahmen reizt man die Unternehmer
nur, aus ganz nichtigen Gründen Erlaubnis zu Ueber
ſtunden nachzuſüchen; daß man ohne Ueberſtunden im allge
meinen ganz gut auskommt, zeigt ſich in den Orten und Be
trieben, wo ſtarke Zuſchlage für Ueberſtunden von den Arbei-
tern durchgeſetzt ſind. Die Ueberſtunden nehmen dann in ganz
auffälliger Weiſe ab oder verſchwinden fogar vollig. (Hört,
hort! bei den Soz.) Dieſe Ueberſtunden machen ferner, wie
Gewerbe-JInſpektoren oftmals feſtgeſtellt haven, jede Kontrolle
unmöglich. Beifall bei den Soz.)

Abg. Sch ack (Wirtſch. Vgg.) tritt für die Kommiſſions-
beſchlüſſe ein, desgleichen Abg. Erzberger (Zentr.), wel
cher dringend bittet, den Verſchlechterungs- Antrag Streſemann
nicht anzunehmen.

Unter Ablehnung der Anträge Albrecht (gegen Soz. und
Polen) und Streſemann (gegen Natlib. und Konſervative) wer
den die Kommiſſionsbeſchlüſſe unverändert angenommen.

Die Ueberſchrift des Artikel 1 beantragen die Abgg. Albrecht
und Gen. (Soz.) zu faſſen wie folgt: Beſondere Beſtimmungen
für Betriebe, für die („ſtatt in denen“) in der Regel minde-
ſtens fünf (ſtatt zehn) Arbeiter beſchäftigt werden.

Abg. Molkenbuhr (Soz.) begründet den Antrag, es
handelt ſich nicht um eine redaktionelle Fafungsfrage, ſondern
darum, der Ausdehnung der Heimarbeit einen Riegel vorzu
ſchieben, und die von der Kommiſſion vorgeſchlagene Faſſung
fordert geradezu das Zwiſchenmeiſter-Syſtem. Die Feſtſetzung
der Ziffer auf zehn ſchränkt die Zahl der Arbeiter, die den
Schuß dieſes Geſetzes genießen, ganz erheblich ein, und wir
bitten daher um Annahme unſeres Antrages. (Bravo! b. d.
Soz.)

Die Abgg. Trimborn (Zenlrum) und Dove (Freiſ.
Vgg.) bekämpfen den Antrag Albrecht.

Abg. Molkenbuhr o widerlegt die Einwände der
Vorredner. Unter Ablehnung des Antrags Albrecht wird die
Kommiſſionsfaſſung angenommen.

s 135h verbietet die Beſchaftigung von Kindern unter 13
Jahren. Kinder unter 14 Jahren, die nicht zum Beſuche der
Volksſchule verpflichtet ſind, dürfen nicht über fechs, jungeLeute zwiſchen 14 und 16 Jahren dürfen nicht über Tehn

Stunden beſchäftigt werden.
Die Abgg. Albrecht und Gen. (Soz.) beantragen die

letzten Beſtimmungen auf junge Leute bis zu 18 Jahren aus
zudehnen.

Abg. Pfeiffer (Zentr.) beantragt, daß Handwerkslehr-
n unter 14 Jahren über ſechs Stunden beſchäftigt werden

ürfen.Abg. Stadthagen (Soz.) begründet den ſozialdemokra-
tiſchen Antrag unter Hinweis auf den in England ſchon ſeit
1833 beſtehenden Zuſtand.

Abg. Jrl (Zentr.) befürwortet den Zentrums-Antrag im
Intereſſe des Handwerks.

Abg. Erzberger (Zentr.) wendet ſich gegen den ſozial
demokratiſchen Antrag, ſtellt aber für die nächſte Zeit einen
Zentrumsantrag auf Einführung des allgemeinen Zehnſtunden-
tags für Arbeiter in Ausſicht.

Unter Ablehnung aller Abänderungsanträge wird der Para-
graph in der Kommiſſionsfaſßgſung angenommen.

Hierauf vertagt ſich das Haus auf Mittwoch 1 Uhr. (Ver-
faſſungsanträge).

Schluß 6 Uhr.

Vermiſchtes.
Er hat mit ſeinem Gott gerungen. Wilhelm II. nämlich.

So behauptete wenigſtens der konſervative Landtagsabgeordnete
Siebert in einer konſervativen Vertrauensmänner- Verſammlung
zu Herford. Herr Siebert, der im Zivilverhältnis Direktor einer
höheren Töchterſchule iſt, führte aus „Wir hätten in einer Stunde
ſchwerer Gefahr gelebt. Aber es ſei auch gebetet worden
für unſern Kaiſer. Wenn der Kaiſer menſchlich geirrt habe,
ſo ſollte man ſich doch auch fragen: Was haben wir gefehlt an
unſerm Kaiſer Die konſervative Partei habe allein in
Wirrniſſen die rechten Worte gefunden und ſich ganz auf der
Höhe ihrer Aufgabe gezeigt, man habe ſie darum beneidet. Wir
könnten unſerm Kaiſer nicht genug danken, daß er den Weg zur
Einkehr und. Umkehr gefunden hat. Das ſei für ihn ſo ſchwer ge
weſen, daß man wohl annehmen müſſe, daß er zuvor
mit ſeinem Gott gerungen hat. Nun müſſe aber auch
das Nörgeln aufhören.“

Wer alſo jetzt noch nörgelt, macht ſich nicht nur einer Majeſtäts
beleidigung ſondern auch einer Gottesläſterung ſchuldig.

Verantwortlich für Leitartikel und den geſamten innerpoli-
tiſchen Teil ſowie für Ausland, Feuilleton und Reich
E. Däumig, für Oertliches und örtliche Verſammlungs
berichte O. Fröhlich, für Provinz und Verſammlungsberichte
aus der Provinz W. Leopoldt.

Herren-Normal-HWHemden 1.26, 1.16, 1.00 M. S
Herren-Normal-Hemäden, „Prima“ 8.75 bis I. N.
Herren-Normal-Jacken 96, 85, 75, S P.
Herren-Normal-Jacken, „Prima“ 3.00 bis 1.28 N.
Herren-Normal- Beinkleider 1.30, 1.16 M., o5 88
Berren-Normal-Beinkleid., „Prims“ 3.00 b. A. S

75, 65 bis J Pf.
2.50 bis O0O N.

Damen-Normal- Beinkleider 285, 1.95, 1.75, I. G A.

Damen-Normal-Jacken
Damen-Normal-Jacken, Prima“

Knaben-Normal-Hemden 1.85, 1.50, 15 a.
Knaben-Normal- Beinkleider 2.00 M. bis 88 f.
Kinder-Normal- Anzüge 1.56, 1.25 95 bis GO P.
Kinder-Anzüge, gevirkt

Kinder-Anzüge, gestrickt

Kinder-Springhöschen
Kinder-Springhöschen „Normal“ 1.95 bis S P.

besohaltshaus J. L T

Grösstes Kaufhaus der Provinz Sachsen.

Jedes Kngeboi
ohne

Konkurrenx.

85, 70, 58, O Pf.
65, 50, 38, Z5 Pf.

Kinder Anzüge wit angewebt. Futter 1.25 M., 90, GS
1.20 M., 88, 65 bis Z Pf.

Grosse Spezial- Abteilung fürſmfſotgeen Srumpfwaren Mohren

Damen-Strümpfe, deutsch lang Paar ZO P.
Damen-Strümpfe, schwarz, Wolle platt. Paar 45 Pf.

Damen-Strümpfe, geringelt Paar 45 Pf.
Damen-Strümpfe, engl. lang, schwarz Paar T S Pf.
Damen-Strümpfe, „Prima“, reine Wolle 1.50 b. O0 i.

Herren-SeckKen, farbig, plattiert Paar S Pf.
Herren-Socken, plattiert Paar 75 und 445 Pf.
Herren-Socken, reine Wolle Paar S P
Herren-Socken, geringelt Paar 48 Pf.
Herren-Socken, Prima“, reine Wolle, P. 1.25 M. bis T S Pf.

Herren-Jagdwesten 2.00, 1.75, 1.50, I. A.
Herren-Jagdwesten, „Prima- 6.00 I. bis 2.30 N.
Knaben-Jagdwesten 2.25, 1.75, 1.25 M. bis S Pf.
Herren-Sweaters 2.265, 1.90, 1.75 bis I. 50 a.
Herren-Sweaters, Prima- 4.00 bis 2.50 N.
Knaben-Sweaters 2250, 1.75 M. bis 58 Pf.
Arbeiter-Jacken 2.75, 2.25 M. bis 859 P.

Damen-Kopfshawls 1.25, 1.00 M., 76, 60, 45 pt.
Damen-Kopfshawls, Prima 3.50 dis X.
Damen-Kopftücher 90, 75, 60, 45, Zt.
Damen-Kopf-Fichus, Seide 6.50, 4.50 3.25 bis 75 M.
Schulterkragen 2.75, 2.26, 7O X.
Damen-Zuaven-Jacken 1.65, 1.25, D.
Damen-Zuaven-JackKen, „Prima* 6.00 bis S
Damen-Plaids, „Lama“ 2.50, 1.76, 1.25, V N.
Damen-Plaids, „Prima- 6.00 bis 2.75
Damen-Plaids, „Angora“ 8.00 bis 4, OO A.
Damen-Kapotten fär Theater „Seide“ 4.50 bis 2290 X.
Damen-Kapotten, „Pläsch“ 3.00 bis 50O
Damen-Kapotten, „Seide“, schwarz 8.00 bis I. SO

Mädchen-Tuch-Hauben 90, 70, SO P.
Nädchen-Tuch-Hauben, eleg. Ausf. 2.50 M. bis TS P.
Mädchen-Eisbär-Hauben, eleg. Ausf. 4.00 bis I. SO

Mädchen-Plüsch-Hauben, eleg. Aust. 2.50 bis u.

S Halle a. s., J
Marktplatz

2 u. 3.

T
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u 50 Pf.g.
Gufschein
etal Erunhstä c

fhalender r herwoweſe,

auf alle Waren.

Mit Preisen gtots voran.
Wir sind die Zinigsten!

Heute und folgende Tage:

pelte Rabattmarken
Woenige Art. aus geschlossen.

DAR Halle g.
Grosse Ulrichstrasse

54.

machen.

Bisher sind nahezu

2 c W.

sparen Sie, wenn Sie Ihre Einkäufe bei
Mitgliedern des Rabatt Spar Vereins

S Mällionen

9

m

gezahlt worden.

Mark Rabatt bar durch unsere Geschäfts-

stelle Bankhaus H. F. Lehmann aus-
nd X

Kpollo- Theater.
Direktion: Gustav Poller.

Heute, Mittwoch, den 2. Dez. um weiten Hale ias

Cranc Attraxtlons Programm.
Xur kurzes Gastspiel

der berühmten Tänzerin und Schönheit

Mlle AIeia,in ihrer letzten Schöpfung:

„Teufelin und Dämon“.
Diaboli ſche Szene mit Tanz und Transformation.

Miie. Aloxisa iſt unbeſtritten heute die
großartigſte Eünzerin der Grgenwart!
Die Direktion macht beſonders auf das Gaſtſpiel

Künſtlerin aufmerkſam, deren Name einer der
gefeierteſten in der Künſtlerwelt des Auslandes iſt.

Außerdem:

6 Tourbillons, h Bee
3 Geschw. Facori, un gar2 Damen, l Herr.

Carl Bretschneltler, We e

4 Cliftong, er
5 Violettes, akrobatiſches Damen- Geſang

und Tanz-Enſemble.

Daisy Mornet ineCarla Klberti, Koſtüm- e. ttrage-
Dröses Velograph, untüche Berchentattun

einer Seeschlacht“.

Alle Parteiſchriften ä ver

Die besten Preiſe für altes
T kiven, Kupfer, Hevsing, Din,

Plei, lumpen du I. Papier

s angsse, Domplatr9.
Telephon No. 274,

Debelent

Wochensehrift
der deutsch. Sozialdemokratie.

Es solite niemand versäumen,
auf Die Neue Zeit zu abon-
nieren.

Vierteljahrs Abonnement
3.25 Pf. Cinzel- Nu amer 25Pf.

Bestellungen nehmen entgegen
alle Austräger und die

Volks Buchhandlung,
Hara 42/43.

Mhe, Wege
und Pobsterwaren Magazin

der
Vereinigt. Fchlermebter,

Kleine Steinſtraße G,
empfehlen ihre Fabrikate zu

feſten und ſoliden Preiſen.

Rahattmarken
O loſe und eingeklebt W

werden gekauft
Herrenst. Zigarrengeſchäft:

Stadt-Cheater
in Halle a. S.

Direktion Hofrat W. Richards.
Donnerstag den 3. Dezember:

81. Ab.Vorſt. 1. Viertel.
Umtauſchkarten gültig.

Gaſtſpiel d. Operetten-Soubrette
Mizzi BSinder

vom Stadttheater in Breslau.
Zum 31. Male:

Mit der neuen Ausſtattung an
Koſtümen und Dekorationen.

Ein Walzertraum.
Operette in 3 Akten
von Oskar Straus.

W Opernpreife.
Anf. 7 Uhr. Ende 10!/2 Uhr.

Freitag den 4. Dezember:

82. Ab.Vorſt. 2. Viertel
Umtauſchkarten ungültig.

Einmaliges Gaſtſpiel von
Madame Sigrid Arnoldson.

C armen
Oper in 4 Akten v. Georges Bizet.

Oalhalla-
Theater.

Jeden Abend 8 Uhr:
PaulawWacker

Soubroette.

Neuberti,
„Der Schachtelmann.“

Kunstgesang à capella.
e

Acrobatic-Elite- Akt.
Juliusbehdaräs brigmahzrene

Eine ſierteltunde j. nen
Ktarkers Bio Tablegux

rig. lob. Photo ccecie de Haav's
wuncſerb. dress.hundemeute.

Bernhard lesrinskl,
Humorist.

Tannemſchtendäume
vowie Relxiq et u verkaufen.

Karl Kressoe,
Zeitz, Poſaerſtraße 28.

Pantoffelmachern
empfiehlt P Plüäsech, Cord,

Futter- und Sohlenfilz
F. Xoah, r. Klausst. 7.

Hohenmölilsen.
Meiner' werten Kundſchaft zur

Nachricht, daß ich jetzt auf Wurſt
waren Konsum Marken gebe.

Wöchentlich 2mal Sehlaehtefest.
Auch bringe ich dieſes Jahr

Christhäume zum Verkauf.
Frau Wilhelmine Lubert.

Schlachtefeſt.
F. Hank,

Jeden Donnerstag

W

Soziuldemokr. Verein Zipsendort.
Sonntag, den 6. Dezember nachm. 3 Uhr bei Kroll

D nndVersammlunDwWklreiges Erſcheinen iſt notwendig. orſtand.
Blldungs-Auscchuss, ersehnte

Sonnabend den 5. Dezember, abends 8 Uhr, in der Funkenburg

Oefkentlicher Vortrag
des Schriftſtellers Heinrioh Pésus-Deossau über

Schuld und Strafse.
Ein Streifzug in das Gebiet der Religion.

Eintrittskarten à 10 Pf. ſind zu haben in den Lokalen Funken
burg und Kaiſer Wilhelmshalle, in den Verkaufsſtellen des Konſumvereins, Zigarrengeſchäft von Hugo Thomas-Oelgrube, im Verbands
bureau der Metallarbeiter, beim Expedienten des Volksblattes und

den Gewer hen
Perſonen unter 18 i haben keinen Zutritt.

Die geſamte Geiſtlichkeit Merſeburgs wird beſonders eingeladen.
Intereſſenten der Weltſprache Eſperanto erhalten nach Schluß

unentgeltliche Anleitung durch den Referenten.

Verein Cesundheſtspflege Zeitz
Freitag den 4. Dezember abends 8'4 Uhr in der Zentralhalle

Grosser Vortrag
über Genußmittel und deren Nährwert.

Referent: Herr cand. chem. A. Spitrer.
Niemand verſäume den Vortrag, hauptſächlich die Frauen.

le chegter Glte i
Die Dollarprinzessin
Operette in 3 Akten. uſik von Leo Fall.

cartzplele des ler

a f. 85. ühr. Opernpreiſe. Ende 10 ühr.

onnerstag den J J An

extra 1. Fakllage F. R. Welse, Cent

Künsthehe Gr Lähne ib
Spezialität: r Schmörzloses Zahnziehe22nhrelene Anerkennungen, w h

5. Vereinsſt. 13. Cel.l086. vis-à-vis Rotes Ross.t Willy Huder, enbere Leipzi erstr. 37,

c Markt 19. 19, p.
Berlag und für die Jnſerate verantwortlich Auguſt Grob. Drug der Halleſchen Genoſſenſchafts- Huchdruckerei (E. G. m. b. H.) Hofe g. S.
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eS 1, Beilage zum Volksblatt.
Rr. 283. Falle a. S., Donnerstag don Dejember [908. 19. Jahrg.

Halle und Saalkreis.
Halle a. S., 2. Dezember

Die Hauptaufgabe des Bildungs Ausſchuſſes
ſoll in erſter Linie darin beſtehen, die Arbeiterſchaft mit den
Theorien des wiſſenſchaftlichen Sozialismus bekannt zu machen.
Dieſe Aufgabe iſt im vorigen Winter dadurch zu erfüllen be
ſtrebt worden, daß neben Einzelvorträgen ein Vortrag s-
zyklus des Genoſſen Rühle veranſtaltet wurde. Jn
dieſem Jahre ſoll auf dem eingeſchlagenen Wege fortgeſchritten
werden. Der hieſige Bildungsausſchuß macht von den Vor
tragszyklen, die vom Zentralbildungs Ausſchuß organiſiert wer
den, auch für dieſen Winter wieder Gebrauch und hat den Ge
noſſen Rühle für einen neuen Vortragszyklus gewonnen. Der
vorjährige Zyklus beſchäftigte ſich mit der Entwicklungsgeſchichte
des Wirtſchaftslebens; der diesjährige Vortragszyklus wird
ſich hieran anſchließen und die Grundbegriffe des Wirtſchafts
lebens entwichkeln. Es ſind wiederum acht Vortragsabende vor
geſehen. Die nationalökonomiſche Materie wird in folgenden
Abſchnitten gelehrt werden: Einleitung: Was iſt Natio-
nalökonomie? (Name, Begriff, Weſen, Aufgabe und Gliede-
rung.) I. Ware. (Produktive und unproduktive Arbeit. Ge
r und Ware; Eigenſchaften und Erſcheinungsformen
der Ware; Fetiſchismus.) II. Wert. (Gebrauchs und Tauſch-
wert. Meſſen des Wertes. Wert und Reichtum. Einzelne,
entfaltete und allgemeine Wertform. Warenausſtände.)
III. Geld und Preis. Wert und Preismaßſtab; Waren-
zirkulation; Ankauf des Geldes; Weitere Funktionen des
Geldes.) IV. Kapital. (Entſtehung und Weſen; Zweck
und Aufgabe; Konſtantes und variables Kapital; Ware Ar-
beitskraft.) V. Mehrwert. (Produktionsvorgang; Werk
bildungs- und Verwertungsprozeß; Abſoluter und relativer
Mehrwert; Mehrwert und Profit.) VI. Arbeitskraft
und Arbeitslohn. ((Arbeit und Arbeitskraft. Arbeit-
nehmer und Arbeitgeber. Zeitlohn. Stücklohn.) VII. Repro-
duktion und Akkumulation. (Einfache Reproduktion;
Akkumulation; Techniſche Revolution; Konzentration der kapi-
taliſtiſchen Produktion Kapitalmonopol Expropriation und
ſoziale Revolution.)

Dieſer hiermit kurz ſkizzierte Vortragszyklus wird Mon-
tag, den 4. Januar 1909, ſeinen Anfang nehmen und bis
zum 22. Februar dauern. Es findet in dieſem Jahre nur
ein Vortrag in der Woche ſtatt und zwar jeden Montag
von 8 bis 10 Uhr abends. Das Lokal iſt wiederum der kleine
Saal des Volksparks.

Die Teilnahme an dieſem Kurſus ſoll wie im vorigen Jahre
durch Delegation geregelt werden. Jede Gewerkſchaft
hat das Recht, zweimal ſoviel Delegierte zu ernennen, als ſie
Kartelldelegierte hat. Wenn alſo z. B. eine Gewerkſchaft
2 Delegierte ins Kartell entſendet, ſo hat ſie das Recht, 4 Dele
gierte zum Rühlekurſus zu ſtellen. Der Partei ſind 50 Dele-
gierte zugeſtanden. Die Koſten belaufen ſich auf 1,25 Mk.
für den Kurſusteilnehmer. Die Gewerkſchaften werden er-
ſucht, ſo bald als möglich ihre Delegierten zu ernennen. Die
auf den Namen des Jnhabers ausgeſtellten Teilnehmerkarten
werden von nächſter Woche ab im Arbeiterſekretariate
ausgegeben.

Wie bereits mitgeteilt, will der Bildungs Ausſchuß in dieſem
Jahre auch den Kindern der Halleſchen organiſierten Ar
beiter etwas bieten, und zwar durch Veranſtaltung einer
Märchenvorſtellung durch Kinder ſelbſt. Die kleinen Künſtler
haben ſehr eifrig gezeigt und werden ihren Altersgenoſſen,
die hoffentlich recht zahlreich die Vorſtellungen beſuchen werden,
ſicher eine recht ſchöne Unterhaltung bieten. Da die Proben
recht gute Fortſchritte ergeben haben, hat der BildungsAus-
ſchuß die Aufführungen folgendermaßen feſtgeſetzt:

Vorſtellungen nur für Kinder finden ſtatt: Mittwoch,
den 16. und Sonnabend, den 19. Dezember, nach-
mittags 4 Uhr. Der Eintrittspreis beträgt für jedes Kind
b Pfennig.

Vorſtellungen nur für Erwachſene finden ſtatt Mitt-
woch, den 16. und Sonnabend, den 19. Dezember, abends
8 Uhr. Der Eintrittspreis für Erwachſene iſt auf 10 Pfg.
feſtgeſetzt.

Der Kartenverkauf beginnt Montag, den 7. Dez.
Die Karten ſind in allen Gewerkſchaftsbureaus ſowie
im Partei- und Arbeiterſekretariate zu haben.
Das Verbands reſp. Mitgliedsbuch iſt als Legitimation vorzu
zeigen.

Für die Kinder der Arbeitsloſen iſt die Vor
ſtellung am Nachmittag des 19. Dezember (Sonn-
abend) reſerviert. Karten hierzu werden gratis verabfolgt.
Die Arbeitsloſen werden hiermit erſucht, ſich an ihre Gewerk
ſchaftsvorſtände zu wenden. Die Gewerkſchaften erhalten dann
die gewünſchte Zahl Kinderkarten gratis in der Zeit vom 14.
bis 16. Dezember im Arbeiterſekretarigt.

Wir können den Eltern nur empfehlen, ihre Kinder in dieſe
Vorſtellungen zu ſenden. Es wird den Kleinen nicht nur ober-
flächliche Unterhaltung geboten werden, auch Geiſt und Gemüt
der Kleinen werden Gewinn davon haben. Ein Feuilleton-
artikel in einer der nächſten Nummern des Volksblattes ſoll
den Jnhalt des zur Aufführung gelangenden Märchenſpieles
näher erläutern.

Bei dieſer Gelegenheit ſei auf die Jugendſchriften- u. Wand-
ſchmuckausſtellung verwieſen, die der Bildungs Ausſchuß auch
in dieſem Jahre wieder. im Volkspark eröffnet. Den
Eltern und Kinderfreunden ſoll hier wieder Gelegenheit ge-
geben werden, gute Bücher in Augenſchein zu nehmen, zu
prüfen und auszuwählen. Jm weſentlichen werden die Bücher
ausgeſtellt, die in dem Verzeichnis enthalten ſind, das in dieſen
Tagen vom Volksblatt abgedruckt wird. Das Verzeichnis iſt
ſorgfältig vom Zentral-Bildungs-Ausſchuſſe zuſammengeſtellt
worden und berückſichtigt in erſter Linie ſolche Werke, die ſich
für die proletariſche Jugend eignen. Die ausgeſtellten Bilder
ſollen veredelnd auf den Geſchmack der Arbeiter wir?en und
zeigen, daß ein großer Unterſchied beſteht zyfchen wirklicher
Kunſt und ſchreiender Afterkunſt, wie e in Geſtalt von auf-
dringlich-bunten Oeldruckbildern uſw. FWeider noch in vielen
Arbeiterwohnungen zu finden iſt. Hoffentlich zeigt die
Halleſche aufgeklärte Arbeiterſchaft durch recht zahlreichen Be
ſuch dieſer Ausſtellung, daß in ihr das Streben nach einer
höheren Lebens- und Kunſtauffaſſung geweckt und lebendig iſt.

Achtung, Zimmerer des Bezirks Halle.
Wie Unternehmer ihr gegebenes Ehrenwort halten, zeigt

wieder der Fall des Maurer- und Zimmermeiſters Koch in Lands-
berg, über deſſen Geſchäft die Sperre verhängt werden mußte, weil
er ſich weigerte, den tarifmäßigen Lohn von 42 Pfg. zu zahlen.
Nachdem die Zimmerer die Arbeit niedergelegt hatten, erklärte
Koch, den verlangten Tariflohn zu zahlen, worauf ein Zimmerer
die Arbeit wieder aufnahm, die übrigen hatten ſich bereits ander
weitig Arbeit geſucht. Bei der Lohnzahlung am Montag erhielt
nun der Zimmerer nur 38 Pfg. Stundenlohn, worauf ſelbſtver
ſtändlich der Arbeiter die Arbeit wieder meidet.

Daß ſich ein Mann wie Koch, als dortiger Vorſitzender des
Arbeitgeberverbandes nicht ſchämt, ſein Wort zu brechen, wo er
obendrein bei der Feſtſetzung der Löhne im vorigen Jahre ſich
als erſter unterſchriftlich verpflichtet hat, beſagt gerade genug.

Daß bei ſolchen Tarifverletzungen die Unternehmer an Ver
trauen auf ihre Verſprechungen bei den Arbeitern ſtark einbüßen,
verſteht ſich am Rande.

Die Sperre über das Geſchäft von Koch in Landsberg bleibt
ſomit weiter beſtehen. Die Zimmerer allerorts werden ſich
danach zu richten wiſſen.

Die Verbandsleitung der Zahlſtelle Halle u. Umg.

Militärkantinen Goldgruben.
Es iſt eine allgemein bekannte Tatſache, daß die Kantinenwirte

in den Kaſernen ein horrendes Geſchäft machen. Zugegeben wird
es von ihnen aber nicht gern. Wenn ſolche Geſchäftsleute aber
zufällig einmal unter Eid kommen, dann müſſen ſie wohl oder
übel zugeben, wie enorm die Einnahmen ſind, die aus den Taſchen
armer Soldaten gezogen werden. Könnten nicht auch die Militär
verwaltungen ihre Kantinen in eigener Regie betreiben und den
Verdienſt, der in die Hände der Zwiſchenhändler geht, den armen
„Vaterlandsverteidigern“ zuwenden Jn der geſtrigen Schöffen
gerichtsſitzung kam in einer Diebſtahlsſache gegen eine Ver
käuferin und deren Tante zur Sprache, wie hoch der Verdienſt
des einen Kantinenwirts von der hieſigen Artilleriekaſerne iſt.
Die Verkäuferin ein 18jähriges Mädchen von hier, ſollte die
Kantinenwirtsleute in ganz unglaublicher Weiſe beſtohlen und
ihre Tante, die in der Kantine Aufwartedienſte verſah, ſollte
gleichfalls einige Kleinigkeiten, Geſchirr c. mitgenommen haben.
Beide Angeklagte beſtritten, ſich ſtrafbar gemacht zu haben.
Die Tante will die gelegentlich einer Hausſuchung in ihrer Woh-
nung vorgefundenen Gegenſtände von der Kantinenwirtin geſchenkt
erhalten haben, Letztere beſtritt dies aber. Das 18jährige
Mädchen, das etwa Dreivierteljahr in der Kantine verkauft hat,

hatte bei der polizeilichen Vorunterſuchung angegeben, es habe
ſich nach und nach etwa 150 Mk. angeeignet und dafür Sachen
gekauft. Jetzt widerrief ſie das damals abgegebene Geſtändnis.
Die als Zeugin geladene Kantinenwirtin meint, der ihr zugefügte
Schaden ſei ſehr hoch. Jn dem einen Monat hätten nach ober
flächlicher Schätzung mindeſtens 200 Mk. gefehlt. An vier Stellen
im Laden habe ſie Goldſtücke und unter einem Käſtchen einen
Zwanzigmarkfchein verſteckt vorgefunden. Dieſe Beträge müſſe
die Verkäuferin dahin geſteckt haben um ſie gelegentlich wegzu
nehmen. Das Geld ſcheint demnach in dem Geſchäft keinen ſo
großen Wert gehabt zu haben. Das Mädchen ſoll der Wirtin einmal
zugegeben haben, es habe Geld aus der Kaſſe genommen und ſich
etwas dafür gekauft. Dem Dienſtmädchen hatte die Verkäuferin
geſagt, wenn es einmal Geld gebrauche, ſolle es ſich nur an ſie,
die Angeklagte, wenden. Wenn an einem Abend einmal die Ein
nahme entſprechend hoch befunden wurde, ſoll die Verkäuferin
geſagt haben „Na, diesmal war doch nichts weggekommen.“ Auf
Befragen der Kantinenwirtin, wie hoch ſich der monatliche Ver
dienſt wohl beziffere, meinte ſie mit matter Stimme, das brauche
ſie wohl nicht zu ſagen. Schließlich gab Zeugin aber zu, daß ſie
pro Monat einen Reingewinn von 400 bis 500 Mk. machten.
Der Amtsanwalt beantragte gegen das Mädchen eine Gefäingnis-
ſtrafe von drei Monaten und gegen ihre Tante eine ſolche von
drei Tagen. Das Urteil lautete gegen die Nichte auf einen Monat,
gegen die Tante auf einen Tag Gefängnis. Jn der Verhandlung
war der Verdacht ausgeſprochen worden die Nichte hätte unter
dem Ernftuß der Tante gehandelt. Die letztere verwahrte ſich
aber dagegen.

der Bibliothek des r Vereins wurdenim Monat November 478 Bücher ausgeliehen. Auf die
einzelnen Fächer verteilten ſie ſich folgendermaßen Partei und
politiſche 55, wiſſenſchaftliche (Geſchichte, Philoſophie, Natur-
geſchichte, Volkswirtſchaft) 106, belletriſtiſche und Unterhaltungs
literatur 317. Diejenigen Leſer und Leſerinnen, welche bei Bücher
entnahme das Gebiet des Romans bevorzugen, ſeien darauf hin
gewieſen, daß die Bibliothek 12 Bände Deutſche Roman-Bibliothek
geſchenkt erhielt. Es iſt allerdings nur durchweg bürgerliche Koſt,
und mancher Konflikt im Seelenleben der in dieſen Romanen ge-
ſchilderten Menſchen wird einem Arbeiter unverſtändlich ſein, doch
gewähren dieſe Bücher in ihrer Geſamtheit einen nicht zu ver
achtenden Einblick in das Leben der bürgerlichen Geſellſchaft.
Auf einen Uebelſtand muß bei dieſer Gelegenheit noch hingewieſen
werden. Einzelne Leſer können es nicht unterlaſſen, den Text der
Bücher mit Randbemerkungen zu verſehen, die oft genug ganz
deplaziert ſind. Eine ſolche Unſitte wird überhaupt jeder ver-
ſtändige Menſch nicht mitmachen. Hoffentlich genügt dieſer
Hinweis für die Betreffenden.

Von der Findigkeit der Poſt wiſſen die ſpießbürger-
lichen Blätter immer rühmenswertes zu erzählen. Wir wollen
einmal das Gegenteil tun. Jn Schildau einem Oertchen
von etwa 1400 Einwohnern, hat das Volksblatt ſchon ſeit
Jahren einen Austräger mit dem nicht ganz ungewohnlichen
Namen C. Kirſten, und ſchon ſeit Jahren erhält der Mann
regelmaßig alle Lage die überwieſenen Zeitungen wie er auch
alle anderen Poſtſachen bekommen hat. Am 30. Novbr. ſchickte
nun der Der eine Druckſache an den ang ihr en Austräger
mit genauer Adreſſe. Aber was geſchah Die fache kam
zurück mit dem klaſſiſchen Vermerk auf der Rückſeite des
Kuverts: Welcher von zweien? Da es alſo allem An
ſchein z wei C. Kirſten im Orte gibt, konnte nicht etwa der
Briefträger beide fragen, ob ſie der Adreſſat ſeien, ſondern er
ſchickt die Sendung zurück, um ſich bei dem ortsfremden Ver
lag zu erkundigen. aber der erlag nicht weiter Beſcheid
weiß, wird er dem wißbegierigen Briefträger antworten:
„Einer.“ Vielleicht wird dann der Briefträger den rich
tigen Adreſſaten finden. Der Verlag hat nur das doppelte
Porto, eine unliebſame ne und der Briefträger den
doppelten Weg. Alles dank der Findigkeit des Stephansjün
gers, der vielleicht nicht einmal mehr jung iſt.

Submiſſionsblüte. Eine Jlluſtration zur Hebung des Hand
werks war die Submiſſion zur Vergebung der Maler und An
ſtreicherarbeiten am Polizeigebäude am Hallmarkt. Die Arbeiten
wurden in drei Loſen vergeben und zwar Los l die Fenſter am

auptgebäude, Los II die Heizkörper und Rohre der Heizanlage,s i die Fenſter des r e waren zu
jedem einzelnen Los 26 ten, die W 7 taunenerregend
zeigen, wie die Herren Meiſter rechnen oder vielmehr nicht
rechnen können.

Für die Arbeiten zu Los I war Höchſtfordernder Malermeiſter
Wieſert mit 2604 Mk. der Niedrigſtfordernde Malermeiſter Regel
mit 918 Mk. Zu Los II war der Höchſtfordernde Realerweiſtgf

igler mit 2580 Mk., der r n wieder Malermeiſteregel mit 693 Mk. Zu Los III verlangte Malermeiſter Bern
hardt 346,50 Mk., während Malermſtr. Dommeratzky nur 144,40 Mk.

bonnerztag, Freltae

Beadtenverte Angebote

Vnsor, aus vielen Tausenden Paaren, be-

Schuhwaren Lager

bietet durch seine besondere Relchhaltigkelt
ständige Vortelle in

Herren-, Damen-, Schnür-,
Knopf- und Zug -Stlefel

in Wiehs- u, Rossleder, Boxcalf u. Ghevreaux.
Heizze lederschube, schwarze lackechube,

Hauzschude jeder Art, Turnschube,

langechäftet, Halbechäfter Crnaben,

H. Elikan Leipzigerstr. 87

2 grosse Schuh-Tage!
Und zwar geben wir Donnerstag und Freitag

auf sämtliche Shchuhwaren
Doppelte Rabattmarhke

klans Flechubwaren
und gut.
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wor Wie die Herren bei Ein

r n Betns denen eihr is. Natürlich glauben ſie
den Knochen der lfen und Lehrlinge es herausſchinden zu
en. denn an Material kann, wie aus den Bedingungen her

vorgeht, nichts geſpart werden.
Die zu den Heizkörpern zu verarbeitenden Farbe und Lacke

aus einer beſtimmten Fabrik zu entnehmen und würden dieſ
nach dem Proſpekt der Fabrik berechnet, zirka 600 Mk. betragen
bleiben dann Herrn Regel noch für Lohn und Pinſel
ſchreibe 93 Mk.

Hlückliche Stadtverwaltung, die du von deinen Mitbürgern ſo
billige Arbeiten geliefert bekommſt.

Selbſtmord eines Soldaten. Heute morgen 9 Uhr wurde in
der v r II an der Deſſauerſtraße der Fähnrich
Gödicke erſchoſſen aufgefunden. Ueber die Beweggründe zur Tat
verlautet nichts. Eine Militärgerichtskommiſſion nahm nach 10 Uhr
den Tatbeſtand auf und leitete die Unterſuchung ein. Ein Bruder
des Verſtordeng iſt Leutnant bei den 36ern und liegt in der
Kaſerne I, Reilſtraße.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Die heutige Auf-
führung von Wallenſteins Tod“ beginnt um 7 Uhr. Donnerstag „Ein Walzertraum“, als Gaſt tritt Frl. Mizzi Binder
vom Stadttheater Breslau auf. Die Partie des Nicki übernimmt

err Barrs. Freitag Gaſtſpiel von Madame Arnoldſon. Die
armen Madame Arnoldſon iſt eine der Glanzleiſtungen

der Künſtlerin, mit der ſie beſonders in Paris und London Er
folge erzielt hat. Sonnabend nachmittag 3 Uhr Weihnachts
märchen Vorſtellung bei kleinen Preiſen Hänſel und Gretel“.
a „Die Puppenf ee“. Abends 72 Uhr zum erſtenmale

ität Die Liebe wacht“.
Apollo-Theater. Nach langer Zeit haben im Apollo-

Theater die Spezialitäten wieder ihren Einzug gehalten. Dem
oberbayrichen Bauern-Enſemble iſt ein Programm gefolgt, wel
ches vom erſten bis zum letzten Teil die Bezeichnung erſt
klaſſig voll verdient. Zunächſt wartet die Vortrags-Sou-
brette Fräulein Carla Alberti mit einigen ſehr anſpre-
chenden Liedern auf. Die ihr folgenden drei Geſchwiſter
Facori dürften in ihren Leiſtungen ſchwerlich zu über-
treffen ſein. Das gelinde Grauen, welches man gewöhnlich bei
Damen-Geſangs- und Tanz-Enſembles, mit den üblichen mili-
täriſchen Evolutionen, verſpürt, kann bei den fünf Vio-
lettes nicht eintreten, da die fünf Damen ähnliche Enſem-
bles tief in den Schatten ſtellen. Die Hundedreſſuren des
Fräulein Mornet ſind gut, lobende Erwähnung verdient,
einem Hunde beizubringen, auf einem Vorderbeine zu ſtehen.
Der Humoriſt Herr Karl Bretſchneider verdankte vor
allem ſeinem Couplet über das perſönliche Regiment den ſtür-
miſchen Beifall Die Tourbillons-Radfahrer-Truppe verdient für ihre halsbrecheriſchen Leiſtungen vollſte
Anerkennung. Den Glanzpunkt des Abends bildet aber wohl

'das Gaſtſpiel der Tanzkünſtlerin Mlle. Alexia mit ihrem
ebenbürtigen Pariner Orf o. Der Fantaſie-Tanz Teufelin
und Dämon laſſen ebenſowenig an Kraft wie an Geſchicklich-
keit etwas fehlen. Koſtbare Toilette und Dekoration tun ihr
übriges zur Erhöhung der Wirkung. Die vier Cliftons
entfalten ſoviel Kraft, daß man aus dem Staunen nicht her-
aus kommt. Durch mehrere Blumenſpenden bezeigte man ihnen
Anerkennung. Dröſes Velograph beſchloß durch einige Bilder
den zum Beſuch nur zu empfehlenden Spielplan. S.

Neue Erſindungen. Bearbeitet vom Patentbureau Kipp und
Büttner, Hamburg. Glockengießerwall 21, über: Patente:
204312, Türverſchluß für Fliegenſchränke und ähnliche, hauswirt-
2772 Zwecken dienende Behälter; Eduard Winterſtein.

ebrauchsmuſter: 355 545, Einlage-Hufeiſen, bei welchem die
RNagellöcher in der die Rinne umgebenden äußeren Randpartie des
Eifens vorgeſehen ſind; Chriſtian Matzen. 355636, Bandbe-feſtigung für Vollgummireifen bei Wagenrädern Leonhard
Ehlechte. Das Bureau erteilt unſeren geſch. Leſern Rat und

Auskunft in allen Patent-, Gebrauchsmuſter- und Warenzeichen
Angelegenheiten koſtenlos.

gen,
ſage und

Osmünde, 1. Dezember. (E. B.) Die Zeitungskommiſſion
des Sozialdemokratiſchen Vereins hatte ſich zur Aufgabe ge-
macht, eine Volksblatt- Agitation zu unternehmen, welche auch
am Sonntag ſtattfand. Das Ergebnis iſt zwar erfreulich, ſtellt
uns aber noch lange nicht zufrieden. Wir haben 21 neue
Abonnenten gewonnen, ſo daß wir von 69 auf 90 geſtiegen
ſind. Vergleichen wir aber die Abonnenktenzahl mit der Zahl
der für uns abgegebenen Stimmen bei der letzten Reichstags-
wahl, ſo muß die Zahl der Abonnenten noch einmal ſo groß
werden. Wir haben alſo keinen Grund, die Hände in den
Schoß zu legen, ſondern wir müſſen weiter arbeiten, bis der
letzte Arbeiter die Gleichgültigkeit abgeſchüttelt, die gegneriſche
Preſſe aus ſeinem Hauſe geworfen und dafür die Preſſe be-
ſtellt hat, die wirklich Arbeiterintereſſen vertritt, und das iſt
das Volksblatt. Wir werden Ende Dezember mochmals
eine derartige Agitation unternehmen, da wäre es wünſchens-
wert, wenn ſich mehr Genoſſen daran beteiligten. Man muß
nicht einzelnen Genoſſen die Arbeit allein überlaſſen.

Könnern, 1. Dezember. (E. B.) Exploſion im Likör-
keller. Der 19jährige Kontorbeamte Adolf Vieweg von hier
war am Vormittag des 7. Auguſt dieſes Jahres im Likörkeller
des Deſtillationsgeſchäfts von Krege u. Kreithner mit Likör-
fabrikation beſchäftigt. 77 ein Faß mit 136 Liter Spiritus, in
das er tags zuvor 250 Liter flüſſigen Zuckers gegoſſen hatte,
wollte er noch 200 Liter Waſſer nachfüllen. Er arbeitete bei
brennender Petroleumlampe. Jn dem Trichter, deſſen er ſich
bediente, hatte ſich von der Tätigkeit des vorigen Tages viel
Zucker feſtgeſetzt, der eine Anzahl Weſpen anlocte. Um die
käſtigen Tieren, die den Trichter fortgeſetzt umkreiſten, zu ver-
treiben, holte der junge Mann ſich vom Lagerboden einen
Schwefelfaden, wie er deren ſchon öfter zum Ausſchwefeln von
Fäſſern benutzt hatte. Mit einem Streichholze entzündete er
den Faden und bewegte dieſen dann in der Oeffnung des Trich-
ters umher, um ſie mit Schwefeldunſt anzufühlen und dadurch
den Weſpen die Luſt zur Wiederkehr zu verleiden. Plötzlich
erfolgte ein heftiger Knall. Vieweg ſtürzte faſt beſinnungslos
zu Boden, konnte ſich aber noch rechtzeitig wieder aufraffen und
aus dem durch die Exploſion in Flammen geſetzten Keller glück
lich ins Freie retten. Der Keller brannte ganz aus und ver-
breitete ſein Feuer noch auf mehrere Nebengebäude, die voll
ſtändig niederbrannten. Der durch die Exploſion verurſachte
Schaden beläuft ſich auf ziemlich 26 000 Mark. Infolge des
Unfalls hatte de eine Anklage wegen fahrläſſiger Brand-
ſtiftung erhalten. or dem Landgericht in Halle erklärte er,
er ſei ſich bei ſeinem damaligen Verfahren keiner beſonderen
Unvorſichtigkeit bewußt geweſen. Er wiſſe aus vierjähriger
Lehrzeit, daß man in der Nähe von Spviritusfäſſern gefahrlos
mit offenem Licht arbeiten oder vorübergehen könne. Auch
ſein Prinzipal Krege ſah in der Verfahrungsweiſe des jungen
Mannes nichts beſonders Tadelnswertes und auffällig Unvor-
ſichtiges. Nach ſeiner Erfahrung könne man ſich an Spiritus-
fäſſern ohne Gefahr mit brennendem Lichte aufhalten ob er
freilich auch mit einem Schwefelfaden daran herumhantieren
würde, wolle er nicht ſo unbedingt behaupten. Vieweg erfreut
ſich ſehr guter Zeugniſſe. Der chemiſche Sachverſtändige Dr
Lentz gab als Urſache der Exploſion an, daß ſich von der am
Tage zuvor bewirkten Einfüllung des noch warmen flüſſigen

uckers in das Spiritusfaß ſtarke Spiritusdämpfe in dem noch
eeren Raume gebildet und gelagert hätten, ohne abziehen zu
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8 vie en e r r r 5 iſtan e n en als grenzenloſen nund ehe nan an r Srirituefeſſ mit
Licht oder brennendem Schwefelfaden herumzuhantieren, ſei
doch nicht minder leichtfertig als die r ahrläſſigkeit an
einem Pulverfaſſe. Er mit Rückſicht auf die Jugend
des Angeklagten eine Geldſtrafe in Höhe von 300 Mk. Die
Strafkammer erkannte auf 100 Mk. rläſſigkeit liege el
fellos vor, denn heutzutage müſſe wohl jeder junge Mann
wiſſen, daß man an einem Spiritusfaſſe nicht derart mit Licht
oder Zündſtoff umgehen dürfe.

Wettin, 1. Dezember. (E. B.) Ein liebloſer Vater.
Der Nachtwächter Roßberger will ſich ſchon wiederholt über
ſeine zehnjährige Tochter ſchwer geärgert haben. Seine Kin-
der ſollen ſehr ungehorſam ſein, und feg ger die Tochter
ſoll ſich, da der Vater infolge ſeines Berufes ſie nur mangel-
haft beaufſichtigen kann, viel umhertreiben. Eines Tages hob
der Vater die Tochter zornig empor und warf ſie zur Erde, ſo
daß ſie mit dem Kopfe gegen eine Mauer ſchlug. Letzteres war
von ihm nicht beabſichtigt. Ein andermal warf er in der Wut
ein Meſſer nach ihr und verletzte ſie. Das hieſige Schöffen
gericht hatte ihn in beiden Fällen der gefährlichen Körperver-
letzung ſchuldig gefunden. Die Strafkammer Halle ſah jedoch
den erſteren Fall nur als einfache Körperverletzung an und
verfügte, da kein Strafantrag ſeitens der Verletzten geſtellt iſt,
Einſtellung des Verfahrens. Für den zweiten Fall wurde in
Anbetracht der ſchwierigen Lage des Vaters eine Geldſtrafe
von 30 Mark für ausreichend gehalte

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle a. S., den 1. Dezember.
Vorſitzender: LandgerichtsDirektor Netz band Ankläger:

Staatsanwalt Schlütter.
Verworfen wurde die Berufung eines Sattlermeiſters

von Schraplau, der von dem Schöſſengericht in Eisleben zu
einer Woche Gefängnis verurteilt worden war, weil er ſich
Phrefugt eine Kette und ein Wagenpolſter angeeignet haben
oll.
Ein nichtswürdiger Streich. Ein wegen Eigen-

tumsvergehens bereits vorbeſtrafter 29jähriger Lokomotivführer,
jetzt in Erfurt, entwendete wahrend ſeines früheren Aufent
haltes in Merſeburg dem Dienſtmädchen einer ihm bekannten
Familie aus deſſen unverſchloſſenem Koffer ein Sparkaſſenbuch.
Er hob nach und nach 88 Mark darauf ab. Das Schöffenge
richt in Merſeburg verurteilte ihn wegen Diebſtahls zu drei
Tagen Gefängnis. Er hat die entwendete Summe bisher zum
größeren Teil in Raten zurückerſtattet. Gegen das Schöffen-gerichtsurteil hatte er Berufung eingelegt, die aber von der
Strafkammer verworfen wurde. Der Staatsanwalt bezeichnete
die Tat des Angeklagten von einem Manne in ſolcher Stellung
an einem armen Dienſtmädchen verübt, als ganz unverſchämt.

Schöffengericht.
Nichts würdige Landsleute. Zwei polniſche Ar

beiter verſchleppten eines Tages zwei Landsleute in eine hie-
ſige Kneipe und ſtellten ſich als hilfreiche Arbeitskameraden
vor. Die Verſchleppten hatten den ganzen Saiſonverdienſt bei
ſich und beabſichtigten, mit der Bahn in ihre Heimat zu fah-
ren. Unter dem Vorwande, gemeinſchaftlich ein Zimmer zu
mieten und dann einige Tage ſpäter zuſammen in die Heimat
zu reiſen, ließen ſich die Gutgläubigen auf den Vorſchlag ein
und gingen mit ihren „Freunden“ nach dem Lokal. Als ſich
die Kameraden dann zur Ruhe begeben hatten, plünderten die
Landskeute ihre Taſchen und entfernten ſich. Dem Wirt ſchwin-
delte der eine Täter vor, er habe einen ſchlimmen Fuß, in-
folgedeſſen er hinken müſſe. Aeußerſt auffällig erſchien es aber
dem Wirt, daß der Pole, ſobald er das Lokal verlaſſen hatte,
tüchtig laufen konnte. Später wurden die Strolche feſtgenom-
men. Der Haupttäter wurde zu ſechs Wochen und ſein Kom-
plize zu drei Wochen Gefängnis verurteilt.

Was für einen Puff eine Feuermelde-ſcheibe vertragen kann, wollte einmal ein Bäcker-
geſelle von hier probieren, der in der Nacht vom 18. Novem-
ber im angetrunkenen Zuſtande die Straßen durchwanderte.
Durch die unüberlegte Tat hatte er ſich aber eine Anklage
wegen Sachbeſchädigung zugezogen. Er gab erſt an, die
Scheibe verſehentlich zerſtört zu haben, meinte dann aber, er
hätte einmal probieren wollen, wie hart das Glas iſt. Die
Probe koſtet dem jungen Mann 20 Mark.

Einen furchtbaren Skand al machte eines Abends
eine junge Witwe, als ſie mit einem Hausnachbar in Streit
geraten war. Der Nachbar drängte ſich bei der Nachbarin zur
Küchentür hinein und letztere verteidigte ſich in der Abwehr
mit einem Hausſchlüſſel. Die Frau ſoll dabei einen derartigen
Lärm gemacht haben, daß die ganzen Bewohner des Stadt-
viertels zuſammenliefen. Die Streitenden waren nun wegen
gegenſeitiger Mißhandlung und die Frau außerdem wegen
Larmens angeklagt. Der Amtsanwalt beantragte gegen die
FFrau, die ſich am ſtärkſten erwieſen hatte, eine Geldſtrafe von
40 Mk., gegen den Mann eine ſolche von 20 Mk. Das Ge-
richt kompenſierte aber die Prügeleien und ſprach beide Ange-
tlagte von dieſen Beſchuldigungen frei. Wegen des Lärmens
wurde die Frau aber mit 10 Mk. beſtraft.

Aus dem Keiche.
Gleiwitz. Die Arbeiterfrau aus Königshütte wurde von

ihrem Manne aus Eiferſucht erſchlagen.
Helmſtedt. Automobilunfall. Geſtern mittag fuhr der

praktiſche Arzt Dr. Tege aus Behndorn mit ſeinem Automobil
auf der Erxlebener Chauſſee. Unweit Erxleben brach plötzlich ein
Rad des Fahrzeuges und Dr. Tege wurde herausgeſchleudert.
Er erlitt dadurch eine ſo ſchwere Rückgratverletzung, daß er nach
einer Stunde verſtarb.

Hannover. Arbeiterriſiko. Der Klempner P. Leuter aus
Zwickau wurde bei Umbauarbeiten an einem Hauſe verſchüttet.
Der Tod durch Erſticken muß ſofort eingetreten ſein.

Bochum. Auf Zeche Merlenbach der Grube Saar und Moſel
iſt der königliche Bergmeiſter, der die Grube noch vor wenigen
Tagen für abſolut betriebsſicher erklärt hatte, nach einer er-
neuten Jnſpektionsfahrt betäubt worden und mußte zutage ge-
fördert werden.

Vermiſchtes.
Fürchterlicher Verdacht. Jn den „Bautzener Nach

richten vom 25. November findet ſich folgendes Jnſerat:
„5 Mark Belohnung zahle demjenigen, der mir die Perſon nam-
haft macht, welche mich gemeldet hat, daß ich mich mit Politik
beſchäftige, ſo daß ich dieſelbe gerichtlich belangen kann.“
(Folgt Name, Stand und Wohnung). Die luſtig anmutende
Geſchichte hat wahrſcheinlich einen ernſten Hintergrund. Offenbar
iſt der Mann denunziert worden, ſich mit e Politik zu
befaſſen. Daß man ihn aber im falſchen Verdacht hat, offenbart
ſchon die Einfalt, die aus dem Jnſerat ſpricht.
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Exfinderpech des Kronprinzen. Nach der ſüddeutſchen
Reichskorreſpondenz haben zwei Firmen in Pforzheim beim
eiten es deuen Krbneeigen Einſerus a

onprinzen Einſpr eroben. B e beiden Firmen fabrizieren ſolche Manſchetten-

knöpfe nach dem gleichen Verfahren bereits ſeit längerer Zeit,
jedoch ohne Patentſchutz.

Opfer des Nebels. Zu den Unfällen, die ſich in Paris und
Umgegend infolge des ſtarken Nebels ereigneten, und bei denenPerſon verunglückten, wird noch gemeldet. Ein Unbekannter

litt aus und ſtürzte unter einen Motorwagen der Straßen-ßahn Er war ſofort tot. Jn Sevres wurden gegen 10 Uhr
bei einem Zuſammenſtoß zweier dige 5 Perſonen getötet. Ein
ähnlicher ünfall erfolgte bei Porchefontaine. Hier jedoch ent
ſtand nur ein anſehnlicher Materialſchaden. Unker den fünf
Perſonen, die, wie bereits gemeldet, bei dem Unfall bei Poiſſy
getötet wurden, befinden ſich zwei Frauen.

Ueber die amerikaniſche Grubenkataſtrophe wird noch ge
meldet: Mitteilungen aus Newyork berichten, im Gegenſatz zu
den erſten Meldungen, daß in der Grube Marianna nur 130
Arbeiter umgekommen ſind. Die Leichen ſind bis auf wenige
bereits geborgen.

Newyork
und eine Luftſchif
des Lenkballons
Baldwin, bereits im Bau.

Soziales.
Engliſcher Beſuch. Der erſte und zweite Vorſitzende der

engliſchen Arbeiterpartei, die Genoſſen Henderſon und
Barnes, haben dieſer Tage London verlaſſen, um eine Stu-
dienreiſe durch Deutſchland zu unterrehmen. Die genannten
zwei Parlamentarier wollen das deutſche Syſtem der Unfall
verſicherung und die Einrichtung der deutſchen Arbeiterſekre-
tariate kennen lernen. Daneben wollen ſie auch die Wohnungs-
verhältniſſe der arbeitenden Klaſſen in Berlin und andern gro-
ßen Städten etwas eingehender unterſuchen, als dies ſonſt bei
derartigen Studienreiſen zu geſchehen pflegt. Daily News,
der wir dieſe Nachricht entnehmen, bemerkt bezüglich der Woh-
nungsverhältniſſe und der Armut überhaupt, daß dieſe in
Deutſchland weniger kraß in die Erſcheinung trete, als in
England. Der Deutſche halte mehr auf ſich und ſucht ſeine
Armut zu verbergen, es ſei aber wohl bekannt, daß z. B. in
Berlin genug Wohnungen von Zimmer und Küche vorhanden
ſind, in denen ſtarke Familien, womöglich noch mit einem
Schlafgänger hauſen. Soweit die deutſchen Arbeiterkorpora-
tionen mit Rat und Tat den engliſchen Genoſſen zur Seite
ſtehen können, werden ſie dies ſicherlich tun.

Gegen den Arbeiterinnenſchutz. Der Verband der rheiniſch-
weſtfäliſchen Baumwollſpinner richtete eine Eingabe an den
Reichstag gegen deſſen Kommiſſionsbeſchluß über die Ver-
hinderung der Frauenarbeit, über die der Reichstag jetzt ver
handelt. Jn der Eingabe heißt es, daß die Textilinduſtrie da-
durch ſchwer geſchädigt würde. Die Gladbacher Handelskam-
mer ſandte eine ähnliche Eingabe. Das iſt das alte Lied.
Um die Schädigung der Arbeiterinnen kümmert ſich das Kapi-
Bu nicht; nur die Schmälerung des Profits geht ihm an die
Nieren.

Die Arbeitsloſenzählung in Magdeburg, die am Sonntag
von Haus zu Haus vorgenommen wurde, ergab 2796 Arbeits-
loſe, von denen 1417 verheiratet ſind. Einſchließlich der 2819
Kinder haben insgeſamt 7032 Perſonen unter den Folgen der
Arbeitsloſigkeit zu leiden.

Briefkaſten der Redaktion.
Lokalkommiſſion Trebnitz. Haben Sie ſich denn auch über-

legt, was Sie eigentlich verlangen? Hätten Jhre Berichte ſo
Aufnahme gefunden, wie ſie geſchrieben waren, ſo hätten Sie
längſt mit dem Staatsanwalt Bekanntſchaft gemacht. Ob die Be
richte von einer oder von neun Perſonen ausgearbeitet werden,
ten abet gleichgültig. Wir kürzen nur das, was wirklich über

üſſig iſt.
A. K., Hohenmölſen. Bericht Grube v. Voß zur näheren

Prüfung nach Zeitz geſandt. Bericht über Reichsverband hier
nicht bekannt.

Memleben.
len wir uns nicht veranlaßt.
Götter vergebens.

Nach Zipſendorf.
auch an den betr. Genoſſen ſelb

Gersammlungs-Huzeiger.
Jm Jnſeratenteil der heutigen Nummer werden folgende Ver-

ſammlungen veröffentlicht

Halle: Sozdem. Verein, Theaterabend, Dienstag, 8. Dez.
Zeitz: Freie Radler, Donnerstag, 3. Dezember.Verein Geſundheitspflege, Vortrag, Freitag, 4. Dez.

Zipſendorf: Sozdem. Verein, Sonntag, 6. Dezember.
Hohenmölſen: Konſumverein, Sonntag, 6. Dezember.

Proteſtverſammlung, Sonntag,
13. Dezember.

Nißma-Neupoderſchau: Soz. Verein, Sonntag, 6. Dez.
Merſeburg: Bildungsausſchuß, öffentl. Vortrag, Sonnabend,

5. Dezember.

eerereeeere----[-Telephoniſcher Spezialdienſt des Volksblattes.

Berlin, 2. Dezember. Bei den Gemeindewahlen im
Fürſtentum Lübeck ſiegten unſere Genoſſen in zahlreichen
Orten. Ebenſo im Vogtlande in 10 Ortſchaften. Jn Rudolſtadt
und einigen umliegenden Orten erzielte unſere Partei gleich
falls ein gutes Reſultat; zum Teil gelang es zum erſtenmale
Mandate zu erobern, zum Teil erlangten unſere Genoſſen die
Mehrheit in der Gemeindevertretung.

Jn Lübeck, Brandenburg und Mülhauſen (Thüringen)
wurde beſchloſſen, Arbeitsloſenzählungen vorzunehmen.

Prag, 2. Dezember. Geſtern abend gegen 9 Uhr veranſtalteten
die Tſchechen in der Vorſtadt Weinberge einen Sturm auf das
Gebäude der deutſchen Agrardruckerei. Sie zertrümmerten alle
Fenſter und verſuchten vergeblich, in das Gebäude einzudringen.
Jn der Mariengaſſe wurden Barrikaden errichtet, die aber bald
vom Militär beſeitigt wurden. Jn den Parks der Weinberge
wurden Drähte gezogen, um die Kavalleriepferde zum Stürzen
zu bringen. Der Jnfanterie gelang es, die Hinderniſſe recht
zeitig zu beſeitigen. Auf allen Plätzen und in den größeren
Straßen ſind ſtarke Truppenabteilungen ſtationiert.

Wien, 2. Dezember. Der Rektor der Wiener Univerſität
kündigte die Wiedereröffnung der Vorleſungen für Donners

Uns mit dem Blättchen herumzuſchlagen, füh-
Gegen Dummheit kämpfen ſelbſt

Briefe r Jnhalts ſendet man
t, nicht an die Redaktion.

Eduard Graf Bettfedern, Betten
Versand naeh ausserhald. Verpaekung froi, Fernsprecher 3852.
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a 4 e 38 4 t 444e S e e2. Dezember. Eine Liebestragödie ſpielte ſich geſtern

ab. Der
2ojährige Jementarbeiter Scharſchmidt verwundete die jährige
Arbeiterin Schilling durch einen Revolverſchuß ſchwer im Genick
und erſchoß ſich dann ſelbſt. Verſchmähte Liebe ſoll das Motiv
zur Tat geweſen ſein.

„Letzte Nachrichten.
Berlin, 2. Dezember. Jn Treptow wurde geſtern der Pro

feſſor a. D. Finck von drei Männern überfallen, mißhandelt
und ſeiner Barſchaft von 260 Mk. beraubt, und dann in die
Spree geworfen. Trotz der hohen Uferböſchung wurde der
Profeſſor in keiner Weiſe verletzt. Die Recherchen nach den
Tätern ſind eingeleitet, haben aber bisher keinen Erfolg gehabt.

Die frühere königliche Tänzerin Mahyer hatte ſich geſtern
vor der 1. Strafkammer des Landgerichts II wegen Betrugs in
mehreren Fällen zu verantworten. Sie verſtand es, Perſonen
Beträge in Höhe von 10--40 000 Mk. abzuſchwindeln. Das Ge-
richt verſagte der Angeklagten mildernde Umſtände und ver-
urteilte ſie zu drei Jahren Zuchthaus, 750 Mk. Geldſtrafe und
fünf Jahren Ehrverluſt.

Thorn, 2. Dezember. Die Strafkammer in Roſenberg ver-
urteilte den 43 Jahre alten verheirateten Lehrer Hardtmann
aus Klawe wegen vieler an Schulmädchen verübter Sittlich-
keitsverbrechen zu ſieben Jahren Zuchthaus und acht Jahren
Ehrverluſt.

Wilhelmshaven, 2. Dezember. Jn der Kantine der 2. Tor-
pedodiviſion brachte ſich der Torpedomaat Schwabe mit einem

ine iee Mel
Kleiderſekretäre m. Kaſt. 33

Vertikow 33Stoffſofa 4550Plüſchſofa 65, 75 90
O Sofatiſche 10, 13 36

Pfeilerſpiegel, in all. Größen,
in Birke u. Nußbaum, große
Trumeaus 38, 40 und 45
Rohrſtühle, dauerhafte Bett

ellen, mit u. ohne Matratzen,
owie Küchenmöbel verk. billig

ſax Junghlut,
Albrechtstrasse No. 43.

Nähe der Geiſtſtraße.
v

Gröben,
Franz Hammer, Schuhmacher

lt fich zur Anfertigung von
araturen jeder Art, ſowie fürWaharteit beſtens empfohlen.

Billige Preiſe, ſchnellſte, ſolide
und reelle Bedienung.

Verarbeitung nur beſten
Materials.

fran Cerlcke wraver HOIIple

empfiehlt ſich zur
Ariertigung sämt Haararbeiten

In ſprrger? S ſeah s ne
rechen 8bis abends 9 Uhr.

ilumpon, e e ne
Abert Bodojun. Gr. Klausſtr. 22.

Ndwaschine, Blekriezerort

Billige moderne Anzügs!
Acgertate Herren- Anzüge von 523.

Jünglings- Anzüge von b a.

Knaben-Anzüge von
Kincler-Anzüge von w. an.

Ernst Renner,
14 Marktplatz 14.

Konsumverein f. Olttenhergu. Ume.
Die Auszahlung der 10 Rückgewähr findet ſtatt:
In fedüichetadt: ginn m s iihies gen

ne 3—-7 Uhr im Kronprinz.
l Wttenbern: Am Mittwoch, den 9. Dezember u. Donnerstag,

den 10. Dezember e r 3—-7 Uhr in
der „Ruhmeshalle“, Jüdenſtraße 7.

orstand.Der

Sclonbriketts
beste Marke

Zentner 58 Pfennig
ah Platz empfiehlt

Mehnert Hüldener,
kche Alter Kanenaer WeDelitwchenhrasse

Revolver einen 13 bei. Er verſtarb im Lazarett.Der Grund zur Tat W 4
Prag, 2. Dezember. Die Exzeſſe dauerten in den Abend-

ſtunden fort. Auf dem Wenzelsplatz ſammelte ſich wieder eine
große Menge von Exzedenten an. Die Exzeſſe nahmen ſchließ-
lich einen derartigen Umfang an, daß die Polizei nicht mehr
imſtande war, ihrer Herr zu werden und Kavallerie requiriert
werden mußte. 900 Dragoner ſprengten im Galopp heran und
räumten den Graben. Die Menge leiſtete äußerſten Wider
ſtand und bombardierte das Militär mit Pflaſterſteinen. Auch
der Wenzelsplatz wurde im Galopp geräumt, wobei die Menge
das Militär abermals mit Steinen bewarf. Hierbei kam es
zu zahlreichen Verletzungen ſchwerer und leichter Natur. Die
Exzedenten flüchteten ſich ſchließlich in die Häuſer und bewarfen
von hier aus die Kavallerie weiter. Um 9 Uhr abends nahmen
die Exzeſſe in den Weinbergen noch größeren Umfang an, da
ſich die Demonſtranten aus den anderen Orten hinzu geſellten.
Als berittene Polizei herbeieilte, um die Ruhe herzuſtellen,
fielen plötzlich gus der Volksmenge vier ſcharfe Schüſſe, wobei
ein Schutzmann tödlich verletzt wurde.

Auf dem Thlplatz griff die Menge das deutſche Gymnaſium
an und zertrümmerte ſämtliche Fenſterſcheiben. Gleichzeitig
wurden die zwölf Poliziſten, die zum Schutze des Gebäudes
herbeieilten, mit Pflaſterſteinen beworfen, worauf die Wache
von der Waffe Gebrauch machte. Die Poliziſten gaben aus
ihren Dienſtrevolvern eine Salve ab, wobei, ſoweit bisher feſt
geſtellt werden konnte, vier Perſonen ſchwer verwundet wurden.

ücBüchermarkt.
Die Sozialiſtiſchen Monatshefte haben ſoeben
ihres 14. Jahrgangs erſcheinen laſſen. us ſeinem
heben wir hervor: Karl Leuthner: Monarchismus und
des Reiches. Eduard Bernſtein: Grundlinien des ſozi
kratiſchen Reformismus. Johannes Heiden: Die Reform der
Arbeiterverſicherung. Wilhelm Schröder: Disziplinbrüche.

Dr. Markus Ratner: Die nationale Frage in den jüdiſchenh en Parteien. Anatolij Kamenskij: ine e
dmund Fiſcher: Die Volksſchullehrer und die Arbeiter.

Der ehlinger: Das Wachstum der freien Gewerkſchaften
eutſchlands ſeit 1908.
Soeben erſchien Nummer 25 des Süddeutſ Poſtillon. Wir

heben aus dem Jnhalte hervor: Die beiden Zaren (Titelbild),
Ultima ratio (Bild), Wohltätigkeits Vorſtellung (Bild). Das
Leitgedicht behandelt das Grubenunglück der Zeche Radbod,
„Glück“, eine Skizze von L. Pratſch, Chineſiſche gZe de,
Lebensweisheiten, Lob der Sparſamkeit, Was in der Welt vor-
Pot ReichstagsDuo, Leopolds Liebestraum, Die Rausreißer,

eutſche Beſcheidenheit und eine Menge kleinerer Beiträge. Die
Nummer koſtet 10 Pfg. und iſt in jeder Parteibuchhandlung und
von den Kolporteuren zu beziehen.

Für die verunglückten Verglente in Hamm
reſp. deren Hinterbliebenen: J

Halle. Von dern Verband der Schneider in Merſeburg 475,
Mitgliederverſammlung d. Konſumvereins Theißen 11.--, Jugend
verein Raßnitz, Extratour beim Tanzvergnügen 11.45, Deutſcher

Reiwand.
A. Leopoldt.

Metallarbeiterverband Bockwitz 24.95 Mark.
Rasberg. 7.15 Mark.

Loewendahls
kerfiee Kleider

W für dlle Zwecke

sind berühmt.

Mückenverg.
Fahrräder u. Nähmaschinen
ſowie Reparaturen werden ſauber und billig aus-

führt von

Traugott Weber. e
Fritz Seiert's Restaurant,
Bergſtraße 4. Bergſtraße 4.Donnerstag den 3. Dezember

I Schlachtefest. WHierzu ladet ergebenſt ein Der Obige.
Die beſten ſelbſtgefertigten

Möbel
auch in moderner Form,

für Arbeiterkundſchaft, bei

billigsten Preisen,
liefern immer noch

Weißenfels.
Arnold Strietzel,

Klosterstr. 4 und
Merseburgerstr. 25

liefert ſehr billig
J Ubren, Uhrketten,

Goldwaren.
Reparatnren

Einen sprochenden PapageiCehr. kroppenstät, verkauft Oſendorf, Hauptſtr. 18

Gr. Märke ße 4. z mit Verſchlußwagenhoch u. flach gebrannt, Räumfubren werden billig angen.
Lorone, al Utriche einnoiz. Geiftſt. 58, u Harzs p.
ſtr. 33, Nähm. Geſch. Räumfuhren in offen. u. Ver

n jeden PoſtenKl. Brauhausſtr. 20. Mehrere Arbeitsfrauen, n

Merseburg, x in Rohproduktengeſchäft ge
Heute Donnerstag arbeitet haben, ſtellt e

B chlachtefeſt. J. Sternlicht, ar.
Sohlegel, Schmaleſt

Morg. Donnerstag Sehlachtefest.
Stellung sneht ver-

Albert Danler, Zeitz, Parkſtr.
lange die „Deutsche Va-
kanzenpost“ Esslingen 156.

Täti er Agent Führer
n durch das Ricksretcht.feuerwerzich erung 3 levellschaft Iurtz das Jietaregt

unt. günſt. Bedingungen geſucht. z ſonſt r icheGefl. ff. euh A. o an u des geſetzlichen An vertraglichen

dolf Mosse, Erfurt, erbeten. Von N. Güldenberg,
Witwe in 50. Jahr. ſucht Stelle ter ir.als Wirtſchafterin b. ger. Anſpr. e e

kau

Offerten unter 308 an die Exp.
dieſes Blattes erbeten. Volks Buchhandlung.

Helm und Anna Hirſch (Reil
ſtraße 37 und Deſſauerſtraße 17).

Geboren: Hausmann Haedecke
Tocht. (Hermannſtr. 32). Kellner
Wicht T. (Dölauerſtra Ar
beiter Burchardt S. (Gr. Goſen

ſtraße 24). Arbeiter Keck Tocht.
(Trothaerſtr. 249). Gürtler Jacob
Sohn (Mötzlicherſtraße 5). Stell
macher Jenke S. (Kurfürſten
ſtraße 79).

Geſtorben: Witwe Luiſe Gäbler
eb. Mittelbach, 73 J. (Deſſauer
traße 16).

Standesamt Weißenfels

Vom 22. bis 28. November.
Eheſchließungen: Arbeiter Roſen
u und Emilie Arnold. Techniker
See l chte ſthrer Ritter

eboren: i erS. Arbeiter Hartung S. Polizei
Sergeanten Fper S. Geſchirr
führer Fiſcher S. Sattler Höhn
S. Arbeiter Löther S. Kauf
mann Grumm T. Arbeiter Richter
T. Schuhmacher Schäfer T.
validen Hercher T. Arbeiter Greve
T. Schuhmacher Perſicke
Geſchirrführer Könnicke T. Schu
macher Schmidt T. Kaufmann
da Sreker Hicetlue

er
Ceſtorben: Arbeiters Dietz S.

1 Mon. Zimmermanns
S., 15 Tage. Arbeiters
mann T., 1 J. Arbeiters Friſch
bier S., 8 e. Schwagerzie S., 1
meiſter Wengler, 71 J.
Schmidt, 49 J. Kaufm.
T., 9 Mon. Schirrmeiſters
ner T., 2 J. Eiſenhoblers Werfel
S., 2 Mon. Arbeiters Bothe,

a 2 So 2 s enurg S., age. Schuhmachers
Müller Ehefrau geb. Siegmund,62 J. Arbeit. v er S. 1 J
Reiſenden Peter S., 22 Tage.

Standebamt Naumburg

Geboren Kaufmann Mehl-
hoſe S. Zementarbeiter Schreyer
S. Schuhmacher Gleitsmann T.
Maurer Stein S. re
Buſchendorf S. Kut Pfeiffer
T. Steinſetzer Eiſenhammer T.
Geſtorben: S T rZacher, 57 J. Frau Schied, 60 J.

Schriftſetzers Fritzſche S., 4 J.
Ziegeldeck. Feller 6 M. Kauf
manns Gräbe S., J aurer

Anſchts-Pofttarken arten

»Volksbuchhandl., Harz42/43.

Standesamtliche Nachrichten.

Halle-Süd, Steinweg 2, 1. Dez.

Aufgeboten: Maſchiniſt Neu
mann u. Anna Buſch (Gr. Ulrich
ſtraße 55). Former Helmreich u.
Frida Bock (Böllbergerweg 58 u.
Ludwigſtr. 47). Kaufmann Edner
u. Marie Schmidt (Forſterſtr. 47
u. Streiberſtr. 28). Friſeur Robitſch
und Anna Rehnig (Seeben und
Spitze 5). Bauagaſſiſtent Schuhmach.
u. Luiſe Sebaſtian Königsberg u.

Margarete Köpke (Halle a. S. u

Papier U. Pappenabfälle W uanerner veuntent

e

Thomaſiusſtr. 12). Torpedoober-
maat d. R. Lentz u. Eliſabeth Vooth
(Cuxhaven). äckermeiſter Lohſe
u. Thereſia Hofmann (Stedten u.
Nemsdorf). Telegraphenarbeiter
Düſterdick u. ederike Schaaf
Halle u. Belleben). Uhrmacher
Werner u. Emma Ackermann
Halle u. Trebitz). Lehrer Matthes
u. Elſe Schmidt (Kottbus u. Berlin).
Bureaudiätar Katzenellenbogen u

da Lietze (Reinicendorf und
Bützer). Lackierer Mühlig und

Schmidt, 71 J. Zementarbeiters
Schreyer S., 28 Std. Invaliden
rentenempfänger Lungenmus, 82J.
Forſt Kammachermeiſters Rollow
x 75 J. Kutſchers Pfeiffer

Dank.
dir die liebevolle Teilnahme

u. die vielen Kranzſpenden am
Grabe meiner li
unſerer guten er

Frau und

(hrittane öhnrt p. Swin

agen wir allen u. Bebknien unſern n
Der tieftrauernde Gatte

August Opst nebſt Kindern

Domnitz). Fleiſcher Holefleiſch
u. Frida Thieme (Halle a. S. u.
Oberwünſch).

med. ThieleGeboren Dr.
Zwill.-T. Kap Arb. Knothe
S. (Bäckerſtraße 3). Buchdrucker
Neuhaus S. (Klinik). Arbeiter
Will S. (Torſtr. 31).

Geſtorben: Gepr. Lokomotiv-
heizers Schirmer T., 9 Monat
(Zenkerſtr. 5). Schürer Lewan-
dowsky aus Leimbach, 47 Jahr
r Mühlenwerkf. Wrobbel
Shefrau Anna geb. J

aus Schweinitz, 49 Jahr (Klinik)
Arbeiters Hüllemann a. Radewell
T., totgeb. (Klinik). Arb. Nuß-
bickel S., 2 Tge. (Schloſſerſtr. H.Friſeurs Speer T., 3 W. (Bee-
ſenerſtr. 6). Oberkelln. Schreiter
T., 9 T. (Forſterſtr. 38). itwe
Klara Wilke geb. Buchheim, 54 J.
(Streiberſtr. 20).
Halle-Nord (Gr. Brunnenſtr. 3 4).

1. Dezember.
Aufgeboten: Schloſſer Hennicke

und Jda Griebel (Fleiſcherſtr. 45

Dankſagung.
Zurückgekehrt vom Grabe

unſerer teuren Entſchlafenen der
Frau Ww. Emma Zandar,
eb. Große ſagen wir allen denenſie ihren Sarg ſo reichlich mit

Blumen und Kränzchen ſchmück
ten, unſeren herzlichſten Dank.

Die tieftrauernden Kinder.

Teitz.

und Klausbergſtr. 5a). Friſeur

herzl. Da

Paul Hauschlld u. F.

e r

e

S



W Ganz Haſſe Staunt über die hllligen Kohlenprelse a

Walter Trolle, Halle a. S.
CGanenaerweg 1 Fernsprecher 1439.

Für gute heizkräftige Ware zahlt man

m Zentner Briketts frei Gelass G Pfg.u ab Lager l 72 p.o nie WVasspresssteine frei Gelass 13. O0 I.

v 99 ab Lager II. OO Mk.W HUanäwvagen stehen zur Verfügung. W R Viederverkäufer erhalten Rabatt. W
e

T t 9 J r a
Sozialdemokr, Verein für Halle u. Soulkrels, Nun ennen

Dienstag, den S. Dezember 1908 im „Volkspark“ arsammitung
JTheater-Abencdh de in ben

arrangiert von der Dramatiſch. Abteilung des Vereins. Zur Aufführung gelangt: r v v

I erpoenan J Kredit nach auswärts.

Lieferung frei.
un an

z T Der Vorstand.„Die Lolkalbahn.Komödie in 3 Akten von Ludwig Thoma. Teitz.
Ssaalöffnung 74 Uhr. We F Anfang S Uhr. eDer Eintrittspreis iſt für diesmal, hoher Unkoſten wegen, auf 25 Pfg. feſtgeſetzt. reie Radler. N
Programmeo ſind, gegen Vorzeigung des Mitgliedsbuches, zu haben in der Zigarrenhandlung des Connerstag den 3. Dezemberr h raße, am Büffett des Volkspark-Reſtaurants bei Genoſſen Franke abd. s hr b. Wagner, vigtſtr.

Versammlung-
7 2 Fryſcheinen aller Mitglieder iſt JonSum- Verein zu Hohenmolsen. eto Z.Sonntag den 13. Dezemb. nachm. 3 Uhr im Schützenhaus-Saale, hier Himmelhbergs Regt.,

a sich vor
in der Wahl Ihrer Bezugsquellen und berücksichtigen SieAltenburgerſtrafe. nur eine soiche Firma, die Ihnen beip ſ otest-Versammlung. I aulerbilligster Preisberechnung

44Tagesordnung: Kaffee- Kränzchen. I èrecellste Ware liefert und deren Renommee Ihnen für höchste
„Ne geplante Gereltschaftscteuer vor dem preuss, Landtag ein Ausnahme-Sierzü ladet freundlichſt ein D. o. Kulanz bärgt.

geren eden Konsumvereine“. Referent Verbandsſekretär r Zeitz, Sonnabend d. 5. Dezember P üüfDie Herren Landtagsabgeordneten Dippe- Plotha, ſowie Landrat a. D. Winkler Merſeburg 2 I G
ſind zu dieſer antermtnns eingeladen worden. i e r ne en. eDie Mitglieder, ſowie hauptſächlich auch die Frauen, laden wir hiermit zu dieſer Verſammlung adet freundl cr.ein. Auch Nichtmitglieder können an der Verſammlung teilnehmen. Hierzu ladet freundlichſt ein w.Zahlreiche Beteiligung erwartet Die Verwaltung. O05wald Helzer, Zeitz, J I
Kon l n d Lanee Damen- Uhrketten Sohadestrasso-

2 in r Auswahl von 2.50, 3.50S.-Vereln u Hohenmolsen. e e Kenmsgorf. genauSonntag, den 6. Dezember, E. nachmittags 3 Uhr 50 bis 60 Mk. Donnerstas den 3. u. z Sonntas
im Lokale des Herrn Taubner zu Wildsochütz en wer Ihnen die grösesten Vorteile bietet und Sie werdenV Bock-, Skat- unch sehen, dass ich in dern K. nGIrSS III. e rpfenschmaus. Leistungs fähigkeitTagesordnung: a et ergebepit ein unerreicht dastehe. Ieh liefere:1. Die Vedentung der Konſum Vereine für die minder H. W S

bemittelte Klaſſe. 3 0 e on e on2. Die geplante Geſellſchaftsſteuer in Preußen. n i n ung ſalavad, j
ren u. Goldwaren Handlung, ke, X a n und Knaben-S Die Frauen werden zu dieger Verxummlung ganz jeht Kleine Ulrichſtraße 35 Donnerstag ehe Anrker n Faletet

desonder eingeladen. Empfehle fugenloſe Kaffee Kränzchen. Vertikos, Tische, Spiegel DPamen-Kostüme, Blusen
Anch Nicht Mitglieder können an der Verſammlung teilnehmen. Trauring Se D Ohren ö 35 Jackov-Zahlreiches Erſcheinen erwartet Die Verwaltung. à Paar von 3, 4, 6, 10, 20, Der 27. t an n Puppenwagen. Pelz-Bonas- 2

30, 36, 40, 50 bis 60 Wark. zArmiäer b. l. 246. 10, b. 20 t. S rölichkeit liefert t 2. 4.JIIVVNDNMDI De I II Medaillons f. Herren u. Damen frei ins O an Vöchentlich
v. 3, 5, 8, 10. 18 bis 40 Mk. Haus.(e. G. m. h. H.) Herren und Damenketten bezogen vom Stadtgut Gimritz

v. 1, 1.50, 2, 3. 4. 5, 8. 10 b. 50 M EBilanz am 30. Juni 1908. Ohrringe unä Broschen e in trinkfertigen Ein-Akti aſſve v. 1, 1.50, 2, 3. 4. 6, 10, 15 b. 20 Mi e portionen. Beſtellungen an die
e abe. Säweentrate?An h 43645 Per Reſervefonds 2508.26 von 2, 3, 4, 5, 6, 8, 10 bis 20 Mi

Dispoſitionsfonds. 1 157.85 oder die II
e e e oder ſie immer Ihren e e m a. S., munrr Gr. Ulrichstrasse

reibg. vrerfügungsfonds 643.56 anert, Freiimfelderſtr.war Grundſtugefonds 1700 t zie a h Konrad, Lorſtr 28, z elveſtand 1200. Lieferanten -Konto 4544.25 t ſchhnemdoüe: Reerier. Reilſtr. 25 S I., II., III.Abſchrei 200. 1000. Hypothek auf das mit T Frenzel, Leopoldſtr. Ecke Reilſtr. irree 21 869 Grundſtück 6 000. vanet-ünren Für ündbemittelte erhebliche
Antell be der Groß Mitgl.-Guthaben 6473.11 von 10 12, 18 2 W en ohne FiKautionen 1795.14 n Mag irma.S wer 545.75 Spareinlagen 468.04 25, de W y t ſeid Kreus diskret.Kohlenkonto j16 i Reingewinn 6257.10 Herren-UVhren agenleiden! eSumma 97 577 Summa: 31 5177.91 von 6. 8. 10, 15, 1sMitgliederbewegung. 21, 25, 30., 40, 50 Hämorrhoiden! sWeissenfels.Zu Beginn des r waren vorhanden 2 Genoſſen

eingetreten während des Jahres3 mithin am Schluſſe des Geſchäftsjahres r.
Am Ende des Geſchäftsjahres ſchieden aus:

et Haunaussehſage! Weissenſels.
t egee Bandels u. Transport Arbelter-Vervant.

ufkündigung Zu ewig gut t Sonntag, den 6. r im Volkeshauseur d hDemnach in das Geſchäftsjahr 1908/09 übernommen 265 Genoſſen S Sir et leit n l e Pakinaee Herbst ergnügen,
t Haſt e rer ſt um i Pen 10 Padatt in ar o. Parken, etc. leidet, mit, wie zahlreiche Zur Auffüh beſtehend in Theater und Ball Dr

umme glieder hat ſich vermindert um ark, un Patienten von diesen lästigen ur Auffü uns 4 amam betrug am 80. Juni 1908: 8010 Mark. Vebeln sehnell und aenerna gelangt: a enstreich 9 in 4 Aufzügen,h t Der Vorstand z 012 S chuh 6 befreit wurden. t an d er 7 n he Wi M Auguſt Rothe. Louis Schmidt. 402 ang des Balles 3 Uhr. Anfang des Theaters Z7p t 75Belm Meyer. h e ne Nach dem Theater: BA.. T unbeſchränttDe -Uhren -Reparatarwerkstatt
Rast, garantirt

Holzpantoffeln Programme ſind im Vorverkaufe ſind z haben In der Volks
Buchhandlung von Oskar Schmidt Verkaufsſtellen deswir Tei F7 en per empfiehlt r e Maler e Pantee ſow. e den Pirer der Sei eundGolegenneitöxaufe, neu u. gebraucht, m. Garantie. C. Kölbel, Zeſtz. lein Rlepter, S Eanvenſtr üchſt ein ade eigenoſſen, wie alle r

Verlag ind für die Inſerate veramworilich. Auguſt Groß. Drus der Halleſche Gewoſſenſchafis Buchdrueri (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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Fr. 265.

Empfehlenswerte Jugendſchriften.
Vom 8. bis 11. Jahre.

82. Anderſen, Märchen und Geſchichten. Hamburg, Verlag des Vereins für da e. 2 M hart uſtrlert
38. Märchen und Ge hichten. Ausgewählt von H. Weit-

kamp. Köln, Verlag von Schaffſtein. 2,50 Mk.
Zwei h ha er Sammlungen der ſchönen Anderſen

ſchen Märchen, das erſtere mit mehreren ganzſeitigen farben-

reren 1 ern. D fF. Avenagarius, Der geſtiefelte Kater. München, Ver-
lag von Callweh. 12 Bildern von Otto Speckter. 0,60 Mk.

Zwei feinſinnige Künſtler, Avenarius und Speckter, haben
dem bekannten Märchen eine in Wort und Bild gleich vortreff
u Form gegeben.

Ludwig Bechſtein, Deutſches Märchenbuch. Bilder
33 Ppwia Richter. Leszig, Verlag von Georg Wiegand.

86. Märchenbuch. Prachtausgabe. Mit 1658 Holzſchnittenund vier Tondruckbildern nach Ori v Lud-
wig Richter. Leipzig, Verlag von Geord Wiegand. 6 Mk.

ie Kinder finden in dieſer Sammlung die bekannten deut
Her Lieblingsmärchen mit den anheimelnden Richterſchen

ildern. Die Darſtellung iſt oft etwas mehr ausgeſchmückt als
bei den gleichen Grimmſchen Märchen, wodurch die Märchen
nicht immer gewonnen haben. Die r bringt für
einen allerdings erheblich teureren Preis die Märchen in ſchö-
nem Gewande

37. Klemens Brentano, Gockel, Hinkel und Gackeleiag.
Köln, Verlag von Schaffſtein. 1,50 Mk.

Ein reiz- und ſtimmungsvolles deutſches Märchen.
38. Wilhelm Buſch, Schnaken und Schnurren. Eine Samm-

lung humoriſtiſcher kleiner Erzählungen in Bildern. 1. Teil.
München, Verlag von Braun u. Schneider. 2,50 Mk.
39. e 2. Teil. 2,50 Mk.40. dasſelbe. 8. Teil. 2,50 Mk.
41. Schnurrdiburr oder die Bienen. München, Verlag

von Braun u. Schneider. 8 Mk.
Auch dieſe Buſch Bilderbücher wirken auf Groß und Klein

in gleichem Maße erfriſchend durch ihren köſtlichen Humor.
42. Deutſches Märchenbuch. Mit 36 farbigen und

10 Textbildern von Willi Planck. Stuttgart, Verlag von Guſt.
Weiſe. 3 Mk.

Das Buch enthält neun der bekannteſten deutſchen Märchen.
Die Vollbilder ſuchen durch kräftige Zeichnung und lebhafte
Farben zu wirken.
43. Für unſre Kinder. der Gleichheit.r von Klara Zetkin (Zundel). Stuttgart 1906.
Kinder jeden Alters finden in dem Buch etwas, das ſie er

freuen wird, ſo daß das Buch in keiner Familie fehlen ſollte.
Da ſind luſtige Verslein und ſinnige Märchen für die Kleinen,
aber auch die heranwachſende Jugend, ja, die Eltern ſelbſt wer
den mit großem Vergnügen eine Anzahl der Gedichte und der
teils unterhaltenden, teils in künſtleriſcher Form belehrenden
oder erhebenden Proſaſtücke leſen.

44. Wolrad Eigenbrodt, Aus der ſchönen weiten Welt.Liedchen und Verſ für unſere Kleinen. Mit Bildern und
Buchſchmuck von Haus Volkmann. Leipgzig, Verlag R. Voigt-
länder. 0,80 Mk

Siehe den Anfang in der geſtrigen Nummer des Blattes.
Wir empfehlen den Eltern, ſich die Nummern, die das Verzeich-
nis enthalten, aufzubewahren und bei Bedarf zu benutzen. Alle
im Ver un angegebenen Bücher ſind zu haben in Hallein der Vo svruhdandiun und in Zeitz in der Buch-
handlung von A. Leopoldt.

Hübſche und leichtfaßliche Verſe mit Naturſchilderungen. An

ler Fünfzig Märchen. 12 HolzſchnittBrüder Grimm, Fünfzig Märchen. 12 Holzſchnitte vonL. Richter. Leipzig, Verlag von Reclam. 0,80 Birt

46. Kinder und Hausmärchen. 13 farbige Bilder von P.
Meyerheim, Gütersloh, Verlag von Bertelsmann. Kart. 1 Mk.
geb. 1,50 Mk.

47. dasſelbe. Mit acht farbigen Bildern von Heinrich
VogelerWorpswede, drei Bildniſſen und einer Einleitung von
Heinr. Wolgaſt. Leipzig, Verlag von Heſſe. 8 Mk.; kleinere
Auswahl 1,20 Mk.

48. dasſelbe. Eine Auswahl von einundfünfzig Märchen.
Köln, Verlag von Schaffſtein. 2 Mk.

Die Bücher enthalten die alten ſchönen Märchen in der
ſchlichten, unübertrefflichen Form, die ihnen die Gebrüder
Grimm gegeben haben. Alle drei Ausgaben ſind warm zu em-
fehlen. ie Bücher bilden eine n Quelle dernterhaltung für die Kinder aller Altersſtufen. Die Schaff-

ſteinſche Ausgabe iſt nicht illuſtriert.
49. Grimm, Bechſtein, Hauff, Godin, Alte und

neue Märchen. Jlluſtriert von W. Planck. Stuttgart, Verlag
von Guſtav Weiſe. 8,50 Mk.

50. Jungbrunnen. Kinderlieder. Jlluſtriert von Erich
Kuithan. Berlin, von Fiſcher u. Franke. 1,25 Mk.

Eine reizvoll illuſtrierte Sammlung anmutiger Kinderlieder.
51. Märchen für die deutſche Jugend. Reich illuſtrierte

Auswahl, Berlin, Verlag von Fiſcher u. Franke. 2 Mk.
Enthält eine Anzahl ſchöner deutſcher Märchen in hübſcher

Ausſtattung.
b2. Aus Klaus Groths Vaer de Goern, Zwölf

Kinderreime. Jn Muſik geſetzt von J. v. Bronſart. Mit hoch-
deutſchem, plattdeutſchem und engliſchem Text. Zeichnungen
77 gipwig Richter. Leipzig, Verlag von Georg Wiegand.

Entzückende plattdeutſche Verſe nebſt hochdeutſcher Ueber-
tragung) mit anmutigen Richterſchen Jlluſtrationen und ſtim-
mungsvoller Muſikbegleitung.

53. E. Kreidolf, Blumenmärchen.
Schaffſtein. Kleine Ausgabe. 2 Mk.

Eines der ſchönſten und anmutigſten Bilderbücher. Die zar
ten und doch überaus charakteriſtiſchen und ſprechenden Bilder
ſtellen Perſonifikationen von Blumen und Szenen aus dem
Blumenleben dar. Die Verſe ſind einfach und dem naiven,
kindlichen Gemüt angepaßt.

Köln, Verlag von Schaffſtein.W Die Wieſenzwerge.
Ein Märchen mit ſchönen, farbenreichen Bildern und ein-

fachem, leichverſtändlichem Text.
56. Wilhelm Lobſien, Selige Zeit. Alte und neue Kin-

derlieder. Mit Buchſchmuck von Mary Freiin Knigge. Bre-
men, Verlag von Karl Schünemann. 1,25 Mk.

Eine ſchöne Zuſammenſtellung von alten und neuen Ge-
dichten und Liedern, die dem Verſtändnis und dem Gefühls-
leben der Kinder angepaßt ſind.

56. L. Meggendorfer, Der Gänſegeneral und ſeine Sol
daten Der Tanzbär; Herr Privatier Kugelmann. Drei luſtige
Geſchichten. Bunt illuſtriert. Mit Verſen von Franz Bonn.
München, Verlag von Braun u. Schneider. 1 Mk.

Luſtige Geſchichten in ſpaßigen Verſen und Bildern.
57. Der kleine Nimmerſatt. Bilderbuch mit Mär-

chen, Geſchichten und luſtigen Schwänken. Köln, Verlag von
Schaffſtein. 1 Mk.

Enthält eine Sammlung von reizenden Märchen, friſchen
Erzählungen und luſtigen Schwänken in Poeſie und Proſa und
mit prächtigen Bildern.

58. Franz Pahl, Ediſon, der Erfinder.
länders Verlag. 1,25 Mk.

Köln, Verlag von

Leipgzig, Voigt-

en 5. Dezember 1908.

2. Beilage zum Volksblatt.
Halle a. S., Donnerstag d I9. Jahrg.

Eine anregende und intereſſante Biographie.
50. E. Reichenbach, Karnickels Abenteuer. Dem Eng

liſchen nacherzählt. Mit ſechs farbigen Bildern und 122 Text-
illuſtrationen. Nürnberg, Th. Ströfers Kunſtverlag, 0,60 Mk.

r hübſche Einfälle, nett erzählt und reizend illuſtriert.
60. Sophie Reinheimer, Von Sonne, Regen, Schnee und

und Wind und anderen guten Freunden. Mit Buchſchmuck von
Adolf Arnberg. Berlin-Schöneberg, Buchverlag der Hilfe.
2 Mk.

In friſchem, kindlichem Tone geſchriebene hübſche Geſchicht
chen e dem Naturleben. Für feinſinnige Kinder beſonders
geeignet.61. H. Scharrelmann, Aus Heimat, Kindheit und glück
licher Zeit. Hamburg, Verlag von Janſſen. 1,50 Mk.
Glurydis und anregend erzählte Geſchichten aus einer alten

tadt.
62. Der deutſche Spielmann. Eine Auswahl aus dem

Schatz deutſcher Dichtung für Jugend und Volk. Hevaus-
gegeben von Ernſt Weber. Band 1: Kindheit. Mit Bildern
von deutſchen Künſtlern. München, Verlag von Callwey u.
Haushalter. 1 Mk.

Eine anſprechende Sammlung von Dichtungen, die ſich auf

die Kindheit r63. Tiermärchen. Auserwählt vom n Jugend-
ſchriften-Ausſchuß. Leipzig, Verlag von Wunderlich. 0,60 Mk.

Eine Auswahl von 22 Märchen, die von Tieren handeln, aus
verſchiedenen Märchenſchriftſtellern wie Anderſen, Grimm,
Mörike, Seidel und Lichtwark.

64. O. Verbeck, Allerleirauh. Leipzig, Verlag von Gru-
now. Bunt illuſtriert. 2,50 Mk.

Reizende Tiergeſchichten, in warmem Herzenston ohne Süß-
lichkeit erzäblt.

65. Heinrich Wolgaſſt, Alte Fabeln. München, Verlag der
n n Jlluſtriert. 0,85 Mk.

pfehlenswerte Sammlung von teilweiſe recht luſtigen
Fabeln. Der Druck iſt ſchön und klar.

66. Aus des Knaben Wunderhorn.
Berth. Löffler. Text geſichtet von Haus Fraungruber. Wien
und Leipzig, Verlag von M. Gerlach u. Ko. 1,60 Mk. Stutt-
gart, F. Carl. 1,50 Mk.

Das zierliche Bändchen enthält eine Anzahl Gedichte aus der
bekannten Sammlung Arnims und Brentanos; die Gedichte
wie auch die geſchickt gezeichneten Bilderchen werden Kindern
viel Vergnügen bereiten.

(Fortſetzung folgt.)

Aus den Nachbarkreiſen.
Naumburg Weißenfels Zeitz.

An die Vorſtände der ſozialdemokratiſchen Vereine!
Wir erſuchen um beſſere Ausfüllung der Monatsfragebogen, da

wird manche wichtige Angelegenheit nicht erwähnt. Wir werden
auch darauf noch gelegentlich zurückkommen.

Weiter machen wir darauf aufmerkſam, daß Ausgangs Dezember
wieder für Gewinnung neuer Volksblattleſer agitiert werden muß.
Material dazu ſtellt der Verlag des Volksblattes. Die Genoſſen
ſind alſo rechtzeitig zu beſtellen und zu unterrichten.

Der Zentralvorſtand.
J. A.: A. Leopoldt.

Der beleidigte Reichsverbändler.
Wieder einmal fühlt ſich ein Agent des Reichsverbandes

beleidigt. Der auch in unſerem Bezirke bekannte Mertens-

Bilder von

Der Kaiſer.
r dieſer Ueberſchrift ſchreibt Ludwig Thoma im

rz:ärz:
„Der Zahltag ſt gekommen. Durch zwanzig Jahre ſahen wir

u, wie der Kaiſer gegen den Sinn und Wortlaut der Ver-hin zum Monarchen des Reiches wurde, wie drei Reichs
anzler in ſteter Folge die Rechte ihrer Stellung aufgaben, ſo

daß heute nichts mehr von ihnen geblieben iſt; und jetzt erleben
wir die notwendige Folge, daß der Zorn des Reichstags in leere
Worte zerfließt vor den Fakkoren, die ihre verfaſſungsmäßige

Stellung verloren haben. 6Nur weil wir keinen feſten Boden mehr unter den Füßen
haben, C dieſe Ungeheuerlichkeiten möglich.

Ein Kaiſer, der nach dem Willen des Geſetzes nur im Namen
der verbündeten Regierungen eine Vollzugsgewalt ausübt,
treibt keine Familienpolitik; ein ler, der wirklich voll
iehendes Organ der Reichsgewalt iſt, läßt nicht geheime Verhandlungen der Macht ausliefern, gegen die ſie gerichtet waren,

erklärt nicht der aufhorchenden Welt, daß der Kaiſer dem Reiche
großen aden zugefügt habe, und bleibt. Erklärt nicht, daß
er die Ueberzeugung gewonnen habe, der Kaiſer werde ſich fort
an auch in ſeinen Privatgeſprächen urückhaltung
auferlegen, die für eine en Politik unerläßlich ſei.

r geht und verhütet durch ſeinen Rücktritt, daß die Ver

faſt zur Farce wird. t ßr kommt nicht zu der beſcheidenen Einſicht, daß ſein Bleiben
De endiger iſt, als die Ernſthaftigkeit unſeres politiſchen

Aber ein Kangzler, der auf ſeine Rechte deren hat, kann
überſehen, daß er ten gegen die Verfaſſung hat, und

kann mit grotesker Feierlichkeit erklären, daß er zum a eraller
legtenmal eine unmögliche Situation vertreten wolle.

eil aber die Nation ſich zur Mitſchuldigen gemacht hat, mag
r zuſehen, wie die ſchemenhafte Verfaſſung keine Möglichkeit
ietet, reale Sicherheiten für die Zukunft zu ſchaffen.
Und das iſt viel ſchlimmer, als der Schmerz, den Wilhelm II.

um ſich herum verbreitet hat.
Der kam nicht überraſchend.
Keinem Abergüchend, der in den letzten zwanzig Jahren die

en offen hatte.enn 5 ſt neu und ungewöhnlich in dieſer vielberufenen

n des Daily Telegraph
S.

Das Jnterview zeigt nur Altbekanntes, längſt Feſtſtehendes.
Daß dem a ie Volksſtimmun r gilt, daß er glaubt,

die öffentliche Meinung bedeute nichts neben ſeinem Willen,
das wie wir lange genug. t

Der Kaiſer hat ſich dieſen Glauben nicht reiner n;
er iſt ihm worden von allen, die in ſtaatlichen
wie privaten Dingen ihre a proſtituiert haben.
ſeige Itre Folge e gfe v ilhelm II. die Wirkungen
einer Aeußerungen ni rſieht.Er iſt eben hörte überraſcht durch den Widerhall, den

ſeine Offenheiten geweckt haben.
Er hat es gut gemeint, ſagt BülowAber das iſt eben bezeichnend, daß der Kaiſer anders ſieht,

als ganz Deutſchland.er Mut a e Ernſtes, daß er den Engländern etwas poli
tiſch Wertvolles, Friedenförderndes ſagt, wenn er ihnen erzählt,

e Mehrheit des deutſchen Volkes englandfeind-daß nur die groug ſei, diheent er wohlwollende Geſinnung hege.

daß der Kaiſer

Das beweiſt nur, daß er jedes Augenmaß verloren hat.
Aber geſtehen wir zu, er muß ſich über ſeine Bedeutung

täuſchen alles, was er ſieht und hört, zwingt ihm den unge-
heuren Glauben an kg auf.

Wilhelm II. hat ſich nie damit r repräſentativ zu
wirken, überall und immer hat er das Urteil über ſeine perſön
liche Begabung herausgefordert.Wir nen nur die ſervile Bewunderung, die ſeine nächſte
Umgebung gezeigt hat, aber wir kennen genau das verlogene
Staunen, an dem ſich die loyale Preſſe nicht genug tun konnte.

Es ſteigerte ſich von Jahr zu Jahr und vergiftete unſer
öffentliches Leben.

Auch ein Herrſcher von ungewöhnlichen Gaben hätte ſich
Selbſterkenntnis nur dann wahren können, wenn ihn früh
genug der Ekel vor dieſer Hingebung erfaßt hätte.

Was reden heute t Blätter von Lohengrin-Politik!
Gerade der merkwürdige r zum Opernhaften hat unſerlohales Bürgertum dazu ge Lacht, in Wilhelm II. die Ver-

körperung eines Jdeals zu ſehen. Welche epiſchen Gefühle hat
jede Vergnügungsreiſe des Herrſchers ausgelöſtl Welche
Lyrismen ſind geſagt und geſchrieben worden, wenn nichts geſchah, als die Abnahme der Parade.

Kein Ding konnte mehr nüchtern und in der Stille geſchehen;
auch das Einfachſte vollzog ſich bei bengaliſcher Beleuchtung.

Die bourgeoiſe Phantaſie war täglich angeregt und aufge-
regt durch die Perſönlichkeit des Kaiſers, durch die Reden, durch
die Taten des ſers.

Jn allem letzte und höchſte Jnſtanz, fand Wilhelm II. nir-
gends Widerſpruch, auch da nicht, wo er ihn ſuchte.

Einſicht und Wiſſen beugten ſich vor ihm; und wollte er nichtan die Ehrlichkeit der einzelnen und der Korporationen zwei
feln, dann mußte er an die eigene Unfehlbarkeit glauben.

Auch ein Herrſcher von ungewöhnlichen Gaben wäre zu dieſem
letzten Ende gekommen.

Am Kaiſer iſt nichts ungewöhnlich. Jn ſeinen Reden findet
ſä nirgends ein überraſchender Gedanke, nirgends ein origi-
nelles Wort.

Und wüßten wir es ſonſt nicht, dann zeigte uns der Jubel
der Mittelmäßigkeit, deren Jnſtinkten er ſo oft entgegenkam,feine Bewunderer nicht überragt. Er hat nicht

jene Größe, die gegen den Beifall der Menge unempfindlichän. läßt t durch ihn tragen und läßt ſich durch ihn
eiten.
n alles, was jetzt geſchehen iſt, iſt notwendig und folge-

richtig.Wlandenburger, ich führe Euch herrlichen Tagen entgegen.“

Da wären ſie jal

2 2
Die Tage der Interpellationen ſind vorüber. Wir hörten ein

paar gute Reden und hörten ein paar gute Vorſchläge.

r wir ſ auch, wie u die n Parteienzurüdwichen, als ihren Phraſen Taten folgen ſollten.
Und mancher hat durch ſeine Rede gezeigt, was die Sorge

ums Vaterland für dieſe Leute iſt, und was ihre „tiefe Er-
ſchütterung über gewiſſe Vorgänge“ bedeutet.

Geſchwätz von geſtern!
Und Bülow?
Man muß ſich jetzt, nach zwei Tagen, ſchon beſinnen, welchen

ger aeie markante Rede dieſes Staatsmannes eigentlich ge-

Und das iſt nicht weiter verwunderlich.
Denn unſer vollziehendes Organ der Reichsgewalt hat es

vorgezogen, unvorbereitet in den Reichstag zu kommen, ein
aar dürftige Gefühle aufzurühren und ſo die Entrüſtung zu
emperieren. Er hatte einen durchſchlagenden Erfolg.
Die konſervative Partei, auf die es ankommt, hat erklärt, daß
ür ſie alles zur Zufriedenheit erledigt ſei; das e nationale
lement wird nachfolgen; das Geſchrei verſtummt.
Das Unangenehme iſt überwunden, nur das Schädliche bleibt;

dieſes Geſchäftsprinzip unſeres Kanzlers hat ſich wieder bean mu ſich die Peinlichkeiten vorſtellen, denen
Bülow acht Tage lang ausgeſetzt war. Er war nahe daran,
dem Kaiſer Vorhaltungen machen zu müſſen; ja, es ſah kurze
Zeit ſo aus, als müſſe er von Majeſtät Erklärungen erbitten.

Man male ſich dieſes iigeeriee aus! Majeſtät konnten
veranlaßt werden, eine halbe Stunde lang die Erregung
Deutſchlands für etwas Erwähnenswertes zu halten.

Die Wolke zog vorüber.
Eine drohende politiſche Lage ſich zwiſchen Kaiſer und

rgier und enthob beide der Notwendigkeit einer Unter
redung.Gott ſegne den Zwiſchenfall von Caſablancal

Die Sikugtion wurde ſo ernſt, daß die Interpellation ver
ſchoben werden mußte.

Nach ein paar Tagen lachte die Sonne wieder durchs Gewölk
und ſah hernieder auf Eckartsau und Caſablanca.

Im verwaiſten Berlin aber erklärte ſich Bülow bereit, die
Interpellationen zu beantworten, ging in den Reichstag, hörte
und ſah und hielt dann eine Rede, in der er mit keinem Wort
u pur eine Frage auch nur einer Jnterpellation beant-
wortete.

Er ſagte nur, daß nach ſeiner Ueberzeugung der Kaiſer ſich
künftig Zurückhaltung auferlegen werde.

Er konnte und durfte das ſagen, weil er wohl gehütet
hatte, ſich dieſe angebliche Ueberzeugung durch Fragen an den
Kaiſer zu feſtigen.

Er hat darum die ſchöne Möglichkeit, ſich geirrt zu haben.Und Majeſtät ſind durch a gebunden. u
Das Parlament aber läßt ſich das unwürdige Spiel a

f Jaeneicht iſt Bülow der beſte Kenner der deutſchen
eele.
Er weiß, daß man uns familiär kommen muß, und ich will

pi hüten, ſeine verwaſchene Rede für ſenil und ungeſchickt zu
alten.
Wir Deutſche ſind große Kinder. Da hat ſich nun Papa böſe

gehen laſſen, und wir zürnten auf ihn. Die einen weinten,
die anderen ſchimpften, und alle ſchrien wir.

Da tritt die gute, alte Tante Bernhardine unter uns.
„Ja,“ ſagt ſie, „es iſt ſehr arg, was er ſchon wieder getan hat.

Aber wir dürfen nicht verzweifeln. Jch glaube, er tut es jetzt
nicht wieder. Wollen wir dem ös ſein? Wollen wir
r guten, guten Papa bös ſein Wir haben ihn doch furchtbar

ie

So kann bloß Tante Bernhardine reden.
So gut, ſo bieder und ſo grundfalſch.
Denn Tantchen hat bei der Gelegenheit den Mantel der

Liebe auch über die eigene Liederlichkeit gebreitet.
Hat jüngferlich und zimperlich davon geſchwiegen, warum ſie
im Bade Romane las, indeſſen Papa uns beinahe das Haus
über den Köpfen angezündet hat.“

olks

e



Altenburg hat ſeine zehnte
zeitung eingereicht. Er fühlt
verband ebenſo beleidigt, wie
die „Düngergrube.“ Zehn
und die Niederlagen des Reichs

Alſo wenigſtens ein Erfolg.

De Acht ArbeiJ e 2. a Snoch hetannt

a Zeitet ne ille ene t u tka Jee M er. c

Zeitz, 1. Dezember. (E. B.) Bevölkerunletzten in t eitz e e
NovemberMobemder Sie e Vorfanen, ne am lehten

nd g. en zetzte Zü nden beiden
a h r ren, daß e von

kan. Die dmne WI ens P e 1. Mai r hres ab denltenburg abends um 11 Uhr 21 ver und nur bis Fbenweis

fährt, von dort bis Zeitz weiter zu f Es fehlte dern alſo
nur noch an einem e h um er die von

m Altenburg geht titionen für einen ſindim Umlauf, in Rehmsdorf z. B. liegt eine ſol en
aus. Wir erſuchen unſere Leſer, dieſe unter rn

Gu re n er en Weiſe auf Ste We ebrt egeregg len Wildem n, da en. Viellen auch da ein Vorgehen v Wer i
Trebnitz, 1. Dezember. EsJ Dre tW vorwärts! Am Sente en Krugſchen Gaſthofe der

hrerverein ein nügen ab
Dieſer v ucharbeiterverein iſt

ein fragte e erein des Herrn Krug, und das Ver
gnügen war ſo ſtark beſucht, daß im ganzen za. 80 Perſonen an
weſend waren. Darüber waren die Freunde de Vereins ſehr
bracht denn die Arbeiter, die außerhalb des Lokales Poſten
ſta urden fortwährend von den Be dern e Nuſe Undam Schaſſſe des Vergnügens wurden eingelne W eunde ſehr
ausfällig, u. a. die Frau ehren S e 3 ren Mann
und Gäſten vor dem ehr S denn ebrauchte Reden wie, Die Poſten wären u Fäne Jungen

ir wollen der Frau Krug verraten, daß Fert n Zukunft etwas vorſehen ſoll, damit die gn Jungen o u Krug nicht
an einem anderen Ort belangen laſſen. Das ne des Herrn
Krug lehnt die r eerſcha t ab, denn Herr Krug wird es nochnotwendiger gebrauchen. ie Arbeit aft wart doch ihr Geld,
weil ſie nicht in die Kneipe geht, und wollen wir ja einen Fauſt

pinſel J in ge wir e i n auſen Sverſuchte die Poſten t e d e ihm aber nie
deshalb verließ er ſich auf Dro iener wiesihn darauf in feine Schranken dung S t befolgten ihre
Jnſtruktion r nahmen n von der Perſon.

wer ſcheint es jetzt mit gehen, dennS haben ſolche erhalten. Eins andate wirdRichard h bewieſen Jet „KamerW J d r ehe m ſern ehre l
ein.We die h nicht wWbr

Aier d dem
a hat die S nen geh

denſelben
uns anf wungen e 73 werben auch z

führen wiſſen. n Arbeitern aber, welche noch Mitglieder der
Klimbimvereine ſind, möchten wir raten, ihren Kameraden den

mpf zu erleichtern und ihre Intereſſen zu vertreten. Ein Ar
beiter, welcher organiſiiert iſt, eng wiſſen, daß er nicht in ſolche
Vereine gehört ſondern in rbeitervereine. Alſo ArbeiterAuf zum Lotalkampf! Bis derſelbe zugunſten der

iterſchaft beendet iſt.

Dezember. Ein Nachwort zurrote ne Die Proteſtverſammlung am
etzten Sonntag konnte in Anb etracht der gen rdurchaus nicht befriedigen. Beſonders vermißte man die Ar

beiterſchaft aus Pirkau, ein einziges Ehepaar war von dort
erſchienen. Und was 7 die Urſache en ſein, die die

Arbeiter e et elt? Zu Hauſe waren ſie großeneil nicht, ſondern ſie ſaßen be Preisſkaten! Preisſte en

ift ja heutzutage für den Arbeiter auch unendlich wichtiger, als
der Proteſt gegen neue Steuervorlagen und gegen das perſöngen Regiment. Beim Skat um die Saiten oder d doch

Frage bald t. Montags n mana ja von neuem über die eben ichen Löhne P. ſchim
pfgn. Gerade die Pirkauer Arbeiter hätten doch alle Urſache,
ich nicht ſo ablehnend gegen Organiſation und Verſamm
kungen zu e Oder ſind die S
man auf Lo rn verzichten kann
Pinrguer mat l ar c icht di brauchte Entſchuldind diesmal kann an ni ie ver e ung
elten: Jch habe es u gewußt. hat gewußt, daß dieſe
erſammlung ſtattfinden würde. Aber da war die Gleich-gültigkeit doch noch och zu groß. Wären freilich a an Stelle der

neuen Steuern Klatſchereien und Streitigkeiten zu verhandeln

geſen dann hätte jeder um das St nden gewußt. So
offentlic werden die Arbeiter noch einmal
nnen. e ebee ollen ſie einher en und dem

Kapital willige Ausbeutun ekte W ſie ſollen ein

die ſoziale F

reiſe derartig, daß
as glauben die

treten in die pKeihen der fer. aber können ſie nicht

v en (E. d r hre all! Am Montn S S dir dereinſt g reinn der Ar u ere ohlenmaſſener a wh T voreute wir 3 au nun na eden Ka e Grube gehört denRiebeck ehe uff vieſer Grube iſt nicht einmal
ein Siechkorb r r wurde erſt heute von egä ldauer c d eholt, z mr den

erletzte erſt in e e e gvnnte er nicht

vo nur 0 Perſon
Die Reſolution ſand

Arbeiter,ſo e des n die bat ſani

meipzige.

neneeiße Sern der v
Memleden, 1. Dez. (E. B.). Wenn's

Landwirt a Arran von hier ſchickte
3e eehe e efunden wurde. Dasbemerkt der Vatergebra er der a er könne

man un Hoſpital ge linoch aber keine Behörde n
die ſt nicht viel zu bei m rnn Kleidung. Nur eine e h dedem Mädchen geſchehen, wenn es aus d ſt wäre

r D. r Arögte und Polizei. Wenng. ans her ü eſes hen ßern W

hre S r ehe v heute. diewere e en nungen waren,e en Ten r c Genoſſen nge-
pfer

S ie ſind dere nicht umſonſt ge n
e wir dies in en Jahre wiederholt mit ugtuun

Sie d van t 7 r ne rn der be u
e rößten un ollſten arAn Son ag fanden d. erf und in dem Winter

oriee Vroteiwerſſtatt. Unſer mee der in dieſen Dörferndas erſte Mal ſprach. wird in dem e Wtianonsterigt über ſeine
Agitatiousreiſe auch über dieſe Verſammlungen beri

ür heute ſei nur Seſgat da die
impoſanten Verlauf nahmen ß ſowohl der kleinereGrünewalde als auch der ſchöne r 7 Saal in Naundorf Mwerialt
waren und daß die hein eine ſehr gute war.
Es iſt beſonders aufgefallen, daß beide Verſammlungen iroß
ihrer Ueberfüllung und trotz de emas „Das perſönliche Regi
ment“ ohne polizeiliche meberwahüng blieben. Wir er

blicken darin W re der uns ber in er

ad paßt. Der

Verſammlungen einen La

ſchon immer eigen tgegenkommens. res nur rig an i tig ſein könnte, ob die Soit
dem e zur Ueberwa ung zu eitenſo 5 c uns c der die W unſerer lin,
die in dem Verzicht auf dieſes Recht liegt.

Man wird uns eben die Anerkennung zollen müſſen, daß Jires verſtehen, uns mit den einmal beſtehenden geſehlichen Beſtimmungen ſo unlieb auch uns manche ſein mögen c
a ſie gehe zu erfüllen. Wir werden eben ſe
unſeren Verſammlungen Ordnung halten. Zu dem iſt die

auch inſofern günſtig, als in vielen weiten, abhä
Kreiſen die Meinung beſteht, ſie könnten t dwelchen Shaben, wenn ſie der Gendarm in einer ſozia derte de

Wie in dem hieſigen das Eis derſammiun t ſieht.Vorurteile gebrochen iſt, wie man da unſere re und ihre Ver
treter achtet, ſo geſchieht dies jetzt auch ſeitens der Behörden. Wir
ſind damit wohl zufrieden.Wir geben ſels werſtandlich keinen Deut von unſerem Ziele ab.

ibt man uns aber Gelegenheit zur friedlichen Entwicklung, an
uns ſoll es nicht liegen, v den gegen früher t ſehr veränderten
T re n. Und das Anſehen der Behörden und
ihrer Organe wi rlich nicht leiden unter der veränderten
Behandlung, die ſie uns in letzter Zeit angedeihen ließen.

Wir aber lernen aus dieſer Veränderung, daß wir alles dem
Kampfe zu verdanken haben. Jn dieſem Kampfe ſtand uns das
Volkshlatt wacker bei, bauen wirt nun im Frieden wacker an ſeiner
weiteren Verbreitnng, an der Stärkung un Organiſationen und
vor allem das tut bitter not an der Vertiefung der ſozialiſti
ſchen Jdeen.

VBockwitz, 1. Dezember. Für die Verunglückten in Rad-
bod haben am auch die hieſigen Metallarbeiter in
einer ſtark beſuchten Verſammlung 25. Mk. bewilligt, nachdem die
a e Summe ſchon vom Gewerkſchaäftskartell nach Magdebur

hrt wurde. Außerdem gehen aus Gewerkſchaftskreiſen nogern viel freiwillige Beiträge D.

Auf zum Proteſt. ie hier ſo gut genoſſenſchaftlicheißerte Arbeiterſchaft wird nan Sonntag, nachmittags
Uhr, in argranre e ort die geplante Geſellſchafts

ſteuer proteſtieren. Verbandsdirektor Wünſche- Kalbe wird
referieren. dermann, auch Nichtmitglieder des Konſu.nvereins,
dern Zutritt. Es ſteht zu erwarten daß die geſamte Arbeiter

t des Ländchens unter Erkennung der dwyhenden Gefahr ſich
zu dieſer Verſammlung einfindet.

Zerbſt, 1. Dezember. e nekegwahl Die Stadt
verordnetenwahlen endeten mit dem Siege der Bürgerlichen. Dieſeerhielten 1190--2117 Stimmen, unſere Varteigenoſſen 1173. Der

Verein für Gemeindewohl (bürgl.) ſtimmte zum Teil für uns.

Saalfeld, 1. Dezember. Amtlicher Terrorismus. Wieder Geſchäftsb t des Konſumvereines in Saalfeld
mußten auf aſſung der dortigen Bahnverwaltung ſämt l ich e
Eiſenbahner aus dem Konſumverein austreten.

alſo t e a e en Bahnfiskus abig ſon man ma en auch en rſchriften, wo ſie ihreſauer verdienten Groſchen hintragen mü war et

Voſkswirtſhatmghes.

Wie ſchamlos das Sreßkapital die Ausbeutung der Konſu
menten betreibt, dafür bieten die Petroleumpreiſe ein lehr-
reiches Beiſpiel. Das Liter Petroleum koſtet einſchließlich des
Raffinierens höchſtens 3 Pf. Rechnet man dann noch 2 Pf.
auf Seefracht, 2 Pf. auf Landfracht vom Hafen bis zum Detail-
liſten und 5 Pf. Zoll, ſo ſtellt ſich das Liter auf höchſtens 12
Pfennig. Rockefeller, der faſt den ganzen Petroleummarkt be
herrſcht, fordert aber 20 Pf., ſodaß ihm am Liter mindeſtens
8 Pf. Reingewinn bleiben. Deutſchland verbraucht nun jähr-
lich etwa 10 Millionen Hektoliter Petroleum, ſo daß dem

a e e gSinne

ung gegen die S Lſen Vorlagen

e kann man m der

Mark bleibt.
e vier Fünftel des
en 65 Millionenallen den Juwerlegeen

nd, nd Galizien zu.Dr. Kurt Wagner orgau empfiehlt u in einer Zu-
an unſere Redaktion die Einführung eines m

z und rechnet einen Nutzen von 7
ionen, 33 r v einnehmen würde. Es iſt ſelbſtverſtändlich daß diee h ä See ne

nen
gieht, 100 a dte

ial
nn,denn dieſes wird an der de Arhewer ſelbſt r ändern ſon

dern nur die Gewinne aus der Verteuerung eines wichtigen
Verbrauchsgegenſtandes zwiſchen Rockefeller und dem Staate
halbieren.

Parteinachrichten.

i r de ver StadtordMeufſelwitz waren zufolge Aenderungo 18 Stadtverordnete neu zu wählen. In der dritten Klaſſe

e die ſozialdemokratiſche Liſte mit 258 über die Liſte der
eralen und des Reichsverbandes, die 80 bis 90 Stimmen aufig vereinte. Die Partei erhielt in der dritten Klaſſe vier neue

Sitze, die Liberalen zziehen neu in das Stadtverordneten
kollegium ein.

Das Wahlergebnis charakteriſiert ſich als ein 3
Sieg über die bändler. Mit dieſer Wahl in Meuſel-
witz hat die Partei dem Reichsverband in allen Orten, in denen
er als Organiſation auftrat und beſteht, eine neue Niederlageu den aiken zugefügt. Der Reichsverband wurde im Alkten-

urgiſchen in ſechs Orten, in pien er ſtark organiſiert iſt, von
der Sozialdemokratie geſchlagBei der Gemeinderckoweht u in Erlangen gewann die So

zialdemokratie von 12 Mandaten 4, in Rehau 3.
Sozialdemokratiſche Frayenbewegung in Böhmen. Wäh-

rend zwiſchen den bürgerlichen Kreiſen Böhmens die e
nationalen Kämpfe geführt werden, nicht mit geiſtigenſondern mit dem Knüppel, ſetzen unſere Genoſſen die Arbeit

des Friedens zwiſchen den beiden Nationen, die in Böhmen
nun einmal gezwungen ſind, nebeneinander zu leben und zu
wirken, unbeirrt fort. Ein weiterer Schritt auf dieſem Wege
iſt vergangenen Sonntag wieder in Bodenbach getan wor-
den. Es tagte dort die erſte Konferenz der ſozialdemokratiſchen
Frauen in Deutſch-Böhmen, Es waren nicht weniger denn
54 Delegiertinnen und viele Frauen als Gäſte erſchienen.
Außerdem hatte die deutſche und die ſlawotſchechiſche Partei
leitung ihre Vertreter entſandt. Beſchloſſen wurde, überall,
wo es möglich iſt, politiſche Frauenorganiſationen zu gründen,
welche die beſondere Aufgabe haben, die Frauen und Mädchen
zur politiſchen Tätigkeit heranzugiehen, und ſomit auch den
Gewerkſchaften r Der Monatsbeitrag ſoll 80 Heller
betragen, wofür die Frauen die Arbeiterinnenzeitung
geliefert erhalten. Gerade dieſe neueſte Gründung der Ar
beiterklaſſe wird ſehr viel dazu beitragen, die nationalen
Gegenſätze, die ja auch in der Arbeiterſchaft nicht fehlen, auszu
gleichen. Politiſche Aufklärung bringt eben auch Klarheit über
die nationalen Fragen.

Gewerkſchaſſiches.
Lohnheradſehung in der Ziegelinduſtrie. Jn Düſſeldorf

war der Ausſchuß des Zentralverbandes der Zi e 3
Deutſchlands verſammelt und beſchloß, für das Ja
Löhne um fünf Prozent herabzuſetzen.

Die Dresdener Zigaretteninduſtriellen unterbreiten ihren
Arbeiterinnen Petitionen an den Reichstag gegen die Ver-
kürzung der Arbeitszeit der verheirateten Arbeiterinnen auf
ſechs Stunden und gegen die Einſchränkung der Heimarbeit.

Die Badiſch-Pfälziſchen Metallinduſtriellen beſchloſſen, falls
bis 15. Dezember dieſes Jahres der Streik auf den Strebel-
werken nicht beigelegt ſein ſollte, eine Ausſperrung der Metall
arbeiter in Baden und in der Pfalz vorzunehmen.

Der Zehnſtundentag. Die Direktion der AktienSpinnerei
und Weberei Kempten, des größten Etabliſſements der Textil
induſtrie am Orte, hat von heute ab den Zehnſtundentag ein
geführt. Bisher wurden noch elf Stunden täglich gearbeitet.
Damit iſt in allen Textilbetrieben Kemptens der Zehnſtunden
tag zur Durchführung gekommen.

Milde Strafe für einen Unternehmer. Beim Neubau r
Betriebswerkſtätten im. Bahnhof zu Augsburg ſtürzte im
September dieſes Jahres ein mit dem Aufgiehen von Balken
beſchäftigter, 21 Jahre alter Zimmerer ab und ſtarb nach
wenigen Minuten. Der Unfall war durch die Sahrläſſtarei:
des Zimmermeiſters Schelle entſtanden, der es an den vorgſchriebenen Sicherheitsvorkehrungen fehlen ließ. Schelle hatte ſich

dieſerhalb am Montag vor dem Landgericht Augsburg zu ver
antworten. Dem Angeklagten wurde nachgewieſen, daß er ſich
grobe Verſtöße gegen die Banarbeiterſchutzbeſtimmungen zu
ſchulden kommen ließ. Das Gericht verurteilte den Mann, der
durch ſeine Schlamperei ein e enſchenleben auf dem Gewiſſen
hat, zu drei Tagen Gefängnis.

StadtTheater.
n nur eine
al die Aida. J

eſanglicher di 37 Vn g wurden die ne n manchen Stellen kam Frl. Kalliwoda
im Ganzen aber bot ſie eine ane übrigen Rollen waren in alter BeſGr en e Wehr Deutlichkeit der Sprache wäre jed

einigen Darſtellern angebracht. W.

ars a ſpielte di
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Freie
Einfahrt

in jede Familie gewinnen, wo einmel gebraucht,
vielgerühmten beiden Margarine- Marken

Rheinperle und
Solo ümn Carton

BRester Meiereibutter

für immer die von den Hausfrauen

ebenbürtig! Man äberzeuge sich durch einen Versuch! Ueberall erhältlich.
Holländische Margarine- Werke Jurgens Prinzen, Goch (Rheinlanc)).

Aufführung der i Aida, welche
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